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Mit dkl MteimWng Ernst mW!
Die deutsche und italienische Antwort auf die britischen Dorschlüge

in der Freiwilligenfrage

X Berlin , 25. Januar.
Dem britischen Botschafter in Berlin , Sir

Eric Phipps,  hat die Reichsregierung die
deutsche Antwortnote , die wiederum im
Einvernehmen mit der italieni¬
schen Regierung  abgefaßt worden ist, am
Montagvormittag überreichen lassen. Zur glei¬
chen Zeit hat der italienische Außenminister
Graf Ciano  die italienische Antwort der
britischen Botschaft zustellen lassen.

Die deutsche Note hat folgenden Wortlaut:
„I . Die deutsche Regierung hat mit Genug¬

tuung davon Kenntnis genommen , daß nach
Ansicht der Königlich Britischen Regierung die
hauptbeteiligten Mächte nunmehr über die Not¬
wendigkeit sofortiger Maßnahmen zur Ver¬
hinderung des Zustroms von Freiwilligen nach
Spanien "einig sind und daß ferner auch grund¬
sätzliches Einverständnis darüber besteht, daß
diese Maßnahmen von allen beteiligten Regie¬
rungen gleichzeitig getroffen werden , daß das
Kesamtproblem der indirekten Formen der Ein¬
mischung in Spanien eine aktive Behandlung
erfährt und ein wirksames Kontroll-
system  eingeführt wird . Damit würden die
Voraussetzungen erfüllt sein, von denen die
deutsche Regierung in der Note vom 7. Januar
ihre Bereitwilligkeit zur Anordnung der von
ihr zu treffenden Maßnahmen abhängig ge¬
macht hat.

II . Unter diesen Umständen hat die deutsche
Regierung bereits ein Gesetz vorberei¬
tet , das die Einreise von deut¬
schen Staatsangehörigen nach
Spanien zur Teilnahme am Bür¬
gerkrieg , sowie die Anwerbung
von Personen zu diesem Zweck
unterStrafandrohnngverbieten.
und ferner die notwendigen Verwaltungsmaß¬
nahmen in Aussicht nehmen würde , um die
Ausreise und Durchreise aller Personen zu
verhindern , die sich zur Teilnahme am Bürger¬
krieg nach Spanien begeben wollen . Es wird
sich empfehlen , daß der Londoner Nicht¬
einmischungsausschuß sofort die Uebereinstim-
mung aller  beteiligten Regierungen über den
wesentlichen Inhalt der von ihnen zu treffen¬
den Maßnahmen über den Zeitpunkt ihrer
Inkraftsetzung sowie endlich über die Grund¬
linien des einzuführenden Kontrollsystems fest¬
stellt. Sobald diese Feststellung erfolgt ist, wird
die deutsche Regierung unverzüglich das Er¬
forderliche wegen der von ihr zu treffenden
Maßnahmen veranlassen.

III . Was die Durchführung der
Kontrolle  anlangt , so liegen der deutschen
Regierung , und zwar zum Teil erst seit weni¬
gen Tagen , eine Reihe von Entwürfen des
Londoner Ausschusses vor , deren Prüfung sie
möglichst beschleunigen wird . Sie behält sich
vor, durch ihren Vertreter dem Londoner Aus¬
schuß das Ergebnis dieser Prüfung sobald als
möglich mitzuteilen und dabei gegebenenfalls
auch ergänzende Vorschläge zu machen.

IV. Die Kgl . Britische Regierung hat sich
bisher leider noch nicht zu dem in der Note
vom 7. Januar gemachten Vorschlag der deut¬
schen Regierung geäußert , alle nicht-
spanischen Teilnehmer an den
Kämpfen in Spanien einschließ¬
lich der politischen Agitatoren
und Propagandisten aus Spanien
zu entfernen,  um so den Zustand vom
August vorigen Jahres wieder herzustellen . Die
deutsche Regierung legt auf diese Vorschläge
nach wie vor besonderen Wert . Sie hat die
ernste Befürchtung , daß es nach der ganzen
bereits m der Note vom 7. Januar geschilder¬
ten Entwicklung der Dinge zu einer einseitigen,
dem Sinn der Nichteinmischungspolitik zu-
wrderlaufenden Begünstigung der der natio¬
nalen spanischen Regierung im Kampfe gegen-
uberstehenden Elemente führen wird , wenn die
Machte den Zustrom von Freiwilligen nur für
die Zukunft verhindern , sich aber damit ab-
? "den, die bereits in Spanien befindlichen
landfremden Teilnehmer am Bürgerkrieg dort
zu belassen. Es erscheint der deutschen Regie-

j rung als das Gebot der Stunde , daß
! alle beteiligten Mächte jetzt end-
! lichErn st damitmachen,jedeMög-

lichkeit einer Einmischung in
Spanien zu unterbinden.  Wenn sie
dazu entschlossen sind, werden sie auch Mittel
und Wege finden , um den erwähnten Vor¬
schlag der deutschen Regierung zu verwirk¬
lichen."

Die italienische Antwort
Die italienische Antwort stellt ebenfalls die

Bereitschaft der italienischen Negierung fest,
die notwendigen gesetzgeberischen Maßnah¬
men zur Verhinderung der Anwerbung , Ab¬
reise und Durchfahrt von Teilnehmern am
spanischen Konflikt zu ergreifen , wenn alle
anderen Regierungen ähnlichen Maßnahmen
zugestimmt haben und Uebereinstimmnng
über die allgemeinen Linien eines zureichen¬
den Kontrollsystems besteht . Weiter erwartet
Italien die Antwort Großbritanniens aus
den Vorschlag der Zurückziehung aller nicht¬
spanischen Kämpfer , Propagandisten und
Agitatoren aus Spanien , wobei in der Note
auf die Pressemeldungen über die Masien-
naturalisation von Ausländern in Rotspa¬
nien hingewiesen wird

Der Führer spricht
am 30 . Januar im Reichstag

Eic .: Gcmeinschastscmpsang in allen Be¬
trieben , Geschäften und Dienststellen
Flaggen heraus am vierten Jahrestage
der nationalsozialistischen Erhebung

X Berlin,  25 . Januar.
Am Samstag feiert das ganze deutsche

Volk den vierten Jahrestag der national¬
sozialistischen Erhebung . Der Reichsminister
für Volksauftlärung und Propaganda gibt
nachfolgendes Programm für den 30. Januar1937 bekannt:

8 Uhr:  Wecken durch Musik- und Spiel¬
mannszüge der Bewegung im ganzen Reich.
9 Uhr : Ncichspropagandaminister Dr . Goeb¬
bels spricht in der Turnhale der 1. und
29. Volksschule in Berlin -Neukölln zur deut¬
schen Schuljugend . In allen Schulen des
Reiches finden gleichzeitig Schulfeiern statt,
in deren Mittelpunkt die Uebertragung der
Neuköllner Feier steht . Der Schulunterricht
fällt darnach aus . 10 Uhr:  Vorbeimarsch
der Leibstandarte Adolf Hitler vor dem Füh¬
rer an der Reichskanzlei . 13 Uhr:  Sitzung
des Deutschen Reichstags . Abgabe einer
Regierungserklärung durch den
Führer und  Reichskanzler.
17 Uhr:  Zusammentritt des Neichskabi-
netts . 20 Uhr:  Der Gau Berlin der NS .-
DAP . bringt dem Führer in Erinnerung an
die Huldigung am 30. Januar 1933 einen
Fackelzug. Gleichzeitig werden im Reich von
den Ortsgruppen der Partei Kameradschafts¬
abende durchgesührt.

Aufruf an das deutsche Volk!
Der Reichsminister für Volksauftlärung

und Propaganda hat folgenden Aufruf er¬
lassen : „An das deutsche Volk ! Am 30. Jan .,
mittags um 13 Uhr , spricht der Führer zum
Deutschen Reichstag . Sein Wort ist das der
deutschen Nation . Allen Deutschen
wird Gelegenheit gegeben wer¬
den , am Lautsprecher diese Rede
zu hören.  In sämtlichen Betrieben . Ge¬
schäften und Dienststellen werden die Werk¬
tätigen geschlossen am Lautsprecher versam¬
melt sein, und in allen deutschen Häusern
wird man am Rundfunkempfänger den
Worten des Führers lauschen . Die zustän¬
digen Stellen haben die vorbereitenden Maß¬
nahmen für den Volksempfang eingeleitet ."

Auf der Anfahrtstraße des Führers , von
der Reichskanzlei zur Krolloper . werden

! Lautsprecher aufgestellt werden . Die Rede
des Führers und Reichskanzlers wird auch

j am Sonntag , den 31. Januar , um 11 Uhr.
über alle deutschen Sender mit Ausnahme
des Teutschlandsenders wiederholt werden.
Ter große Fackelzug des Gaues Berlin der
NSDAP , nimmt seinen Weg von der Char¬
lottenburger Chaussee durch das Branden¬
burger Tor und die Wilhelmstraße zur
Reichskanzlei.

Fahnen heraus am 30. Januar!
Der Reichspropagandaminister gibt be¬

kannt : „Aus Anlaß des vierjährigen Be¬
stehens des nationalsozialistischen Reiches
werden alle Deutschen aufgefordert , am
30. Januar ihre Häuser und Wohnungen
beflaggen ."

Genf wartet noch auf Ankaras Sa
Die Vorschläge Becks

zu» Lösung des Rohstoffproblems
dl . Gens , 25. Januar

Wenn man auch am Sonntag sozusagen
„freudestrahlend " in Genf der Welt verkün¬
dete. daß in der Alexandrette - Frage eine
„Einigung " erreicht worden sei — der Sand-
schak Alerandrette mit seiner starken tür-

AM Leo«Am Mf
gl . Paris , 25. Januar.

Die französische Presse hat seit mehr als
einer Woche eine weitgehende Reklame für die
Rede des Ministerpräsidenten Leon Blum ge¬
macht, die dieser am Sonntag in Lyon halten
sollte und tatsächlich gehalten hat . Aber auch
der regsten Phantasie gelingt es nicht, in dieser
Rede irgendwelche Gedankengänge zu entdecken,
die der gegenwärtigen Lage in Europa an¬
gepaßt wären . Auch Leon Blum , der sich wenige
Monate vor seiner Berufung zum Minister¬
präsidenten Frankreichs als „Wegbereiter eines
neuen französischen Staates " empfohlen hat,
klebt an der Vergangenheit der Clemenceau

j und Poincare und gibt sich so, als lebten wir
! noch zu des seligen Stresemanns Zeiten . Wir
! sind daher nicht in der Lage , Herrn Blum das

Zeugnis ausstellen zu können , daß er einen
Beitrag zur Neuausrichtung der Politik auf
unserem Erdteil geliefert hätte.

Wenngleich nicht weniger als 15 Minister
and Unterstaatssekretäre sich zu dieser Rede in
Lyon eingefunden hatten . Leon Blum speiste

, gemeinsam mit 2000 anderen Leuten , die. einen
! Frack ihr eigen nannten . Und dann sprach er
s vor sechstausend Menschen, die sich auf den> Tribünen drängten , um die Tribunen der
i Volksfront essen zu sehen und Leon Blum zu
! hören . Die Enttäuschung der Ernsthaften unter

ihnen wurde übertönt von dem der Rede fol¬
genden Gesang der „Internationale " — an
erster Stelle ! — und der „Marseillaise ".

Die Rede
Nach innerpolitischen Ausführungen er¬

klärte Blum : „Ich gelange jetzt zu dem Teil
meiner Rede, der , wie ich weiß , überall mit
aufmerksamstem Interesse erwartet wird.
Nach den Pariser Zeitungen haben alle Zei-
tungen Europas und der Welt nach Belieben
wiederholt , daß ich am 24. Januar in Lyon
die Beziehungen Deutschlands und Frank¬
reichs behandeln würde . Ich werde sie also
behandeln , da die internationale
Presse so entschieden hat . Un-
mittelbare Aussprache  mit
Deutschland , was bedeutet das
eigentlich?  Wir haben stets unmittel¬
bare Besprechungen mit Deutschland durch
Vermittlung des deutschen Botschafters in
Paris oder des französischen Botschafters in
Berlin , durch Fühlungnahme unserer Mini¬
ster , wenn sie das Glück haben , einander zu
treffen . Unmittelbare Verhandlungen be¬
stehen also ; aber ich fürchte , wenn man von
unmittelbaren Verhandlungen spricht , denkt
man in Wirklichkeit an etwas anderes . Un¬
mittelbare Verhandlung bedeutet in der Auf¬
fassung der Männer , die diesen Ausdruck am
liebsten brauchen , in Wirklichkeit „gesonderte
Regelung ". Man versteht darunter , daß

kischen Bevölkerung erhält eine weitgehende
Verwaltungsautonomie im Rahmen des
syrischen Staates und wird entmilitarisiert;
ein französisch -türkischer Militärvertrag soll
die militärische Sicherung des Gebietes be¬
sorgen —, so verhehlt man sich doch nicht,
daß die große und weitgehende Nachgiebig¬
keit Frankreichs in dieser Frage noch lange
keine Lösung gebracht hat , um so weniger,
als die Zustimmung der türkischen Regie¬
rung noch aussteht . Ebensowenig ist man
sich über die Art der Völkerbundsbürgschaft
für dieses Gebiet ins reine gekommen.

Eine Ablenkung von diesen Sorgen des
Genfer Vereins bietet der am Montag ver¬
öffentlichte Bericht des polnischen Außen¬
ministers Beck über die Einsetzung eines
Studienausschusses für die Rohstoffrage , der
auf die Erklärungen Sir Samuel Hoares
vom September 1935 Bezug nimmt und
vorschlägt , daß der Studienausschuß zu¬
nächst die großen Linien der Rohstoffrage
herausstelle . Die Einzelfragen sollen geson¬
dert behandelt werden . Er bezeichnet die —
bereits zugesagte — Mitarbeit von Sachver¬
ständigen der Nichtvölkerbundsmitglieder,
USA ., Japan und Brasilien , für erwünscht
und schlägt vor , Schritte zu unternehmen.

> um auch die Mitwirkung eines deutschen
Sachverständigen zu erlangen.

ausgesahrem Geleisen
j zwischen Deutschland und Frankreich nach, einer Aussprache zu zweien ein festes Ab-
s kommen zustande kommen könnte , ohne daß

andere Mächte an der Aussprache teilnehmen
oder an die Lösung gebunden werden . Natür¬
lich läuft diese Auffassung auf die von
Reichskanzler Hitler befürwortete und ange¬
wandte Methode hinaus , die nach dem Ab¬
schluß von zweiseitigen Pakten abzielt , die
gesondert von einem Staat mit jedem der
Staaten abgeschlossen werden , die ihn um¬
geben oder interessieren , und die in ihrer
Verhandlung wie in ihren Auswirkungen
voneinander getrennt werden . Diese Me¬
thode befürwortet und wendet die franzö¬
sische Regierung nicht an.

Ich glaube Wirklichkeitssinn zu beweisen,
wenn ich erkläre , daß wir die franzö¬
sische Sicherheit nicht vom „euro¬
päischen Frieden " trennen wol¬
len,  und wir wollen das nicht, weil wir es
nicht können . Wir sind überzeugt , daß keine für
Frankreich besonders geschaffene Verpflichtung
die Sicherheit Frankreichs verbürgen würde.
Das ist die Ueberzeugung , die durch die oft so
falsch verstandene Formel vom unteilbaren
Frieden zum Ausdruck gebracht wird . Wir kön¬
nen in Europa nicht gleichgültige Zuschauer
bleiben . Wir sind Mitglieder des
B 5 l ke r b u n d'e s. Wir sind seinen Grund¬
sätzen und seinen Satzungen treu . Wir haben
Freundschaften angeknüpft , an denen wir voll
und ganz festhalten . (Auch mit Moskau ! die
Schriftleitung .) Wir haben Verpflichtungen
übernommen , denen wir uneingeschränkt treubleiben.

Aber wir suchen im Hinblick auf eine all¬
gemeine Regelung oder inmitten einer all¬
gemeinen Regelung die Lösung des deutsch¬
französischen Problems . Ich halte die Regelung
weiterhin für möglich, wenn alle europäischen
Nationen einen gleich guten Willen zeigen.
Aber ich bin , wie es Eden am Dienstag in
seiner Rede gesagt hat , der Ansicht, daß diese
Möglichkeit zur gegenwärtigen Stunde im
wesentlichen von Deutschland abhängt.

Ich bin nicht der Ansicht, daß wir Deutsch¬
land etwas Vorschlägen sollten , was einem
Handel ähnelt . Wir sind uns unserer natio¬
nalen Würde zu sehr bewußt und wir sind
zu sehr entschlossen, nötigenfalls deren
Achtung durchznsetzen, um nicht selbst die
Würde der anderen Nationen zu achten . Noch
ferner liegt uns der falsche wie gefährliche
Gedanke , daß die Verschlimmerung der wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten Deutschland dieses
eines Tages zwingen könnte , um Hilfe zu
bitten und Bedingungen zu erdulden.
Schließlich hüten wir uns . einen
Zweifel zu hegen an dem Frie¬
denswillen . den Reichskanzler
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Hitler bei feierlichenGelegen-
Heiken proklamiert hat . Wenn eines
Tages Abkommen Zustandekommen sollten, so
können und dürfen sie nur in einem Geiste
des Vertrauens und auf einem Boden der
Gleichheit abgeschlossen werden.

Es besteht also eine notwendige Verbindung
( (?), ein unvermeidlicher Zusammenhang
zwischen der wirtschaftlichen Zusammen¬
arbeit einerseits, der friedlichen Organisie¬
rung und dem Aufhalten des Wettrüstens
auf der anderen Seite . Um gemeinsam zu
arbeiten , muß man in Frieden arbeiten kön¬
nen. Dieser Zusammenhang ist ebenso offen¬
kundig, wenn man das Problem umkehrt.
Ich habe die innere Ueberzeugung, daß ge¬
rade die übertriebenen Rüstungen Europa
zwingen werden, die ,Trage der Abrüstung
einer erneuten Prüfung zu unterziehen. Viel¬
leicht ist es nicht mehr möglich, ein inter¬
nationales politisches Abrüstungsabkommen
ins Auge zu fassen, das nicht ein internatio¬
nales Wirtschaftsabkommen zum Gegenstand
hätte , das Ersatzabsatzmöglichkeitenfür die
Unternehmen und für die Arbeitskräfte be¬
reitstellt. So würden ganz natürlich die Tra¬
gen der Ausrüstung und großer Arbeiten in
Europa , in den Kolonien und in der Welt
auf den Plan treten, d. h. die Tragen der
materiellen und technischen Zusammenarbeit,
die Kreditfragen, die finanzielle Zusammen¬
arbeit . Ich komme hier auf gewisse Anre¬
gungen des Planes , den zu Beginn der Krise
das internationale Arbeitsamt im Einver¬
nehmen mit den Gewerkschaftsverbänden
ausgestellt hatte , und ich komme damit auch
auf die Gedanken, die meine Treunde und
ich nach dem Kriege für die Lösung des
Nevarationsproblems angeregt hatten.

Enge Verbindung des deutsch-französischen
Problems mit dem gesamteuropäischen Pro¬
blem, notwendiger Zusammenhang der wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit mit der politi¬
schen Regelung und der Organisierung des
Friedens , das sind meine Schlußfolgerungen.
Ich weiß, daß sie banal sind. Wir stehlen auf
dem Standpunkt , daß das , wofür uns das
Land vielleicht heute am meisten Dank weiß,
unsere hartnäckige und unerschütterliche An¬
strengung ist, den unteilbaren Frieden zu
tvahren. Wir werden nicht vergessen, daß in
der Formel der Volksfrontzusammenfassung
der Friede der Ausdruck ist. der die beiden
anderen Begriffe beherrscht, da ein Volk ohne
Frieden auch kein Brot hat und da es, wenn
es den Frieden verliert , stets Gefahr läuft,'
seine Freiheit zu verlieren."

Eine Erläuterung, die notwendig ist
Zur Rede Blum schreibt der Deutsche

Dienst folgendes:
Der französische Ministerpräsident Löon

Blum hat in Lyon eine Rede gehalten, der
die Pariser Presse die Bedeutung eines euro¬
päischen Ereignisses vorausgesagt hatte.
Blum bekannte, daß er durch die Voraus¬
sage überrascht worden sei, aber dennoch be¬
reit sei, über das deutsch-französische Ver¬
hältnis zu sprechen. Die Worte, die er an
Deutschland richtete, waren nach jeder Rich¬
tung hin verbindlich, und es war nichts in
seinen Ausführungen , was Deutschland hätte
kränken und die gute Absicht seiner Führung
in Zweifel ziehen könne. Er erklärte, daß
er an dem von Adolf Hitler mehrfach feier¬
lich proklamierten Friedenswillen nicht
zweifle, und mit Befriedigung kann man
auch feststellen, daß er nichts Vorschlägen
wolle, was einem Handel ähnlich sehe, ob¬
wohl die Idee entstanden sei, daß eine Hilfe
für Deutschland auf wirtschaftlichem Gebiet
nur dann in Frage komme, wenn es sich zu
einer befriedigenden Teilnahme an der fried¬
lichen Regelung der europäischen Lage be¬
reitfindet . Es sei auch nicht sein Wunsch,
eine mögliche Verschlechterung der wirt¬
schaftlichen Lage Deutschlands zu einem Poli¬
tischen Zwange auszunutzen und Deutschland
zu nötigen, um Hilfe zu bitten und sich poli¬
tischen Gesinnungen zu unterwerfen . Wenn
Herr Blum jedoch versichert, er sei immer
bereit gewesen, die aufrichtigste und freieste
Anstrengung zu machen, um voller Frei¬
mütigkeit die allgemeinen Probleme anzu¬
schneiden, die das politische Leben zweier
großer Staaten aufwirft , so vermögen wir
ihm darin nicht zuzustimmen. Er verwirft
die Methode der zweiseitigen Pakte und sucht
die französische Sicherheit wiederum im
Nahmen des kollektiven Friedens , indem er
sich auf die Grundsätze des Völkerbundes be¬
ruft . Gleichzeitig versichert er, daß Frank¬
reich seinen Freunden treu bleiben wolle.

Aber die Erfahrungen Deutschlands können
die Forderungen nach dem unteilbaren Frie¬
den nicht für die einzig wirksame Methode
anerkennen. Gerade die Freunde und Ver¬
bündeten Frankreichs sind es gewesen, die
den internationalen Kollektivismus miß¬
braucht haben, die sich von Frankreich
Rüstungsanleihen geben ließen und durch
ihre Haltung gegenüber Deutschland erkennen
ließen, daß sie es nicht für nötig hielten, sich
mit uns zu vertragen . Ter französische
Ministerpräsident hat einen Erfolg voraus¬
gesagt, wenn alle gleich guten Willens seien,
aber die Eindrücke der letzten achtzehn Jahre
sind in Deutschland noch zu stark, als das
es das Vertrauen in diesen guten Willen bei
fallen anderen aufbringen könnte. Nichts ha!
Deutschland bisher auf dem Wege von Ver¬
handlungen erreichen können, am wenigster
auf allgemeinen Kongressen. Und wenn es
auf dem Wege zur Freiheit und Gleichberech¬
tigung vorangekommen ist, dann nur des¬
halb , weil es sich den Weg selbst geöffnet und
sich nicht mehr auf den auten Willen der

Naqolder Taqblatt „Der Gesellichaster- Dienstaq. den 2«. Fcnmar 1837

anderen verlassen hat . Auch müssen wir be- f
streiten, daß unsere Methode der zweiseitigen j
Abmachung es an Wirklichkeitssinn hat seh- !
len lassen. Keiner unserer Partner , die sich ^
auf diesem Wege mit uns verständigt haben, !
hat sich bisher übervorteilt gefühlt, und nie- !
mand konnte sich durch die zweiseitigen Ab- §
kommen Deutschlands in den letzten Jahren s
beeinträchtigt oder bedroht fühlen. !

Im Gegensatz dazu stehen die zweiseitigen !
Vertrüge, die Frankreich trotz der durch den j
Mund seines Ministerpräsidenten verkünde- s
ten Grundsätze geschlossen hat . >

Deutschland hat durch seine Abkommen
mit Polen und Oesterreich, durch das Flot¬
tenabkommen mit England und durch seine
direkte Aussprache mit Italien viele Gefah¬
renpunkte aus der Welt geschafft. Der fran¬
zösisch-sowjetrussische Pakt aber wird bis zum
heutigen Tage nicht nur von Deutschland als
eine große Gefahr für Europa angesehen. !

Auch Herr Blum sollte deshalb die guten
Ergebnisse unserer Methode nicht verkennen,
und er sollte unsere Uneigennützigkeit dabei
ebenso wenig in Zweifel ziehen wie diejenige
Englands oder Italiens und der anderen
Staaten , mit denen eine Verständigung mög¬
lich war.

Oder wünscht Herr Blum, daß gerade die
französische Sicherheit eine Sonderbehandlung
erfahren soll? Oder soll das starre Festhalten
an der alten Methode wieder dazu führen, daß
Deutschland in die Zwangslage zurückversetzt
wird, deren Aufrechterhaltung das System des
Völkerbundes und des Kollektivismus bieten?
Leon Blum will nicht, daß mit der Frage der
politischen Verständigung ein Handelsgeschäft
gemacht werde, und dennoch glaubt er, daß es
heute nicht mehr möglich sei, gewisse politische
Fragen von den wirtschaftlichen zu trennen.

Der Wille zur Zusammenarbeit ist auf deut¬
scher Seite uneingeschränktvorhanden. Wenn
der französische Ministerpräsident erklärt, das;
auch er bereit sei, ohne Hintergedanken und
ohne Hemmung in eine Aussprache mil
Deutschland einzutreten, so mag das als ein
gutes Vorzeichen für die Zukunft gedeutet wer¬
den; das Zurückgreifen auf die Vergangenheü
aber wird immer wieder zu einer Politik im
kreise führen müssen.

Lenins nächster Freund
verhaftet

Erste Folge des Moskauer Prozeßtheaters
X Kopenhagen, 25. Januar

Nach einer Warschauer Meldung der
„Politiken" ist nach der Vernehmung Pjata¬
kows und Radek- Sobelsohns im Moskauer
Theaterprozeß, die Bucharin und Rhkow als
Leiter einer rechten Oppositionsgruppe ge¬
nannt hatten , der bisher als nächster Freund
Lenins immer geschonte Rhkow  in seiner
Wohnung verhaftet worden. Das gleiche
Schicksal erlitten sieben Offiziere der Garni¬
son Moskau, der frühere Oberbürgermeister
von Moskau , Uglanow,  der Sekretär
Pjatakows , Moskaljow,  und der Mit¬
arbeiter Dimitroffs , Login.

In der Montagverhandlung gestand der
„Zeuge" Ing . Loginow,  als angeblicher
Trotzkist im Aufträge Pjatakows insbeson¬
dere in ostukrainischen Industriebetrieben
Sabotageakte verübt zu haben. Dieser
„Kronzeuge" scheint besonders präpariert
worden zu sein, um zu den widerrecht¬
lichen Verhaftungen Reichs¬
deutscher  eine Begründung zu erdichten.
Er erklärt , von dem Angeklagten Raknit¬
sch ek  den Auftrag erhalten zu haben, sich
mit deutschen Ingenieuren und Technikern,
die in der Sowjetunion als Spezialisten
tätig waren , in Verbindung zu setzen „zum
Zwecke der Spionage und der Weiterleitung
an Agenten des deutschen Spionagedien¬
stes (!!)". Der Angeklagte Grasche  sei ihm
als geeigneter Mittelsmann erschienen, da er
von dessen angeblichen Verbindungen mit
„deutschen Spionen " gewußt hätte.

In der englischen  Presse wird über
den Theaterprozeß ausführlich und in großer
Aufmachung berichtet. „Observer" fragt , was
das alles zu bedeuten hat und ob es sich nur
um die Persönliche Nachsolgeschaft für Sta¬
lin bei diesem Prozeß handelt . „Sunday Ex¬
preß" spricht die Wahrscheinlichkeitswert be¬
sitzende Vermutung aus , daß ein „ge¬
heimnisvolles Gift"  die Angeklag¬
ten zu ihren „Geständnissen" und Selbst¬
beschimpfungen— Radek z. B. nannte sich
„Schwein" und „Verräter " — veranlaßt hat
und fragt , ob Stalin wieder einmal das ge¬
heimnisvolle und fürchterliche „Redenar¬
kotikum"  benützt , das , wie die Wissen¬
schaftler glauben, in Sowjetrußland entdeckt
worden ist. Dieses Gift soll den Willen vom
Verstand trennen und dazu zwingen, die ge¬
heimsten Gedanken ohne Rücksicht zu ent¬
hüllen. Im übrigen ist sich die Londoner
Presse darüber einig, daß das Moskauer
Sowjetgericht der Welt ein großes Lügen¬
spiel vorführt , damit die Sowjetregierung
ihr unbequeme Leute beseitigen kann.
Nomen efi omen!

Im Moskauer Theaterprozeß interessiert
Wohl am stärksten die Person des angeklagten
Juden Sobelsohn,  eines der berüchtigtsten
Agitatoren der bolschewistischen Weltrevolution.
Er stammt aus Galizien und spielte sehr bald
eine führende Rolle in der Sozialdemokratischen
Partei , bis er 1905 des Diebstahls und großer
Unterschlagungen von Parteigeldern überwie¬
sen und aus der Partei ausgeschlossen wurde.

Seither führte er in zynischer Weise den Deck¬
namen „K. Radek", da „kradek" auf tschechisch
Dieb  heißt. 1908 war er schon wieder politisch
tätig, diesmal in der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands, die ihn aber 1912 eben¬
falls wegen Diebstahls und Unterschlagung
ausschließenmußte.

Während des Weltkrieges zog sich der „prole¬
tarische Vorkämpfer" in die sichere Schweiz
zurück, von wo er mit Lenin im Jahre 1917
nach Rußland reiste. Nach der bolschewistischen
Revolution in Rußland kam er nach Deutsch¬
land zurück, um hier den Boden für die kommu¬
nistische Revolution bereiten zu helfen. Er
wurde Mitbegründer des Spartacusbundes;
als Rädelsführer nach der Niederschlagung des
Spartacusbundes verhaftet, wurde er auf die
Fürsprache des Juden Walther Rathenau
nach Sowjetrußland ausgewiesen. Rathenau
hat sich übrigens dem britischen Botschafter
Lord d ' Abernon  gegenüber über Radek ge¬
äußert : „Radek ist zweifellos klug und listig,
aber einschmierigerKerl,derechte
Typ eines gemeinen Juden-
jungen !"

Nach dem Tode Lenins begann sein Stern zu
sinken. Schon 1924 wurde er nicht mehr in
das Politbüro gewählt. 1927 wurde er als
Oppositioneller aus der Kommunistischen Par¬
tei ausgeschlossen. Ein Fluchtversuch mißlang
und er wurde am 5. Januar 1928 in das Ural-
gebiet verbannt . Später bereute er seine „Jrr-
tümer" ; er durfte nach Moskau zurückkehren
und wurde Außenpolitikerder „Jswestija ". Im
Sinowjew-Prozeß wurde er neuerdings schwer
belastet und abermals verhaftet.

Mekmnvcd in WM
X Paris , 25. Januar.

Im Boulogner Wäldchen bei Paris wurde
der frühere sowjetrussische Wirtschaftler N a-
vachine  ermordet aufgesunden. Navachine
hatte sich nach Ausbruch der bolschewistischen
Revolution in Rußland den roten Macht¬
habern zur Verfügung gestellt und war spä¬
ter nach Paris gegangen, wo er die fran¬
zösische Staatsangehörigkeit erwarb . In der
letzten Zeit soll er alle Beziehungen zur
Sowjetregierung abgebrochen, jedoch eine
rege Tätigkeit in einer anderen Gruppe der
äußersten Linken entfaltet haben. Die Rolle
Navachines in Paris war jedenfalls ziemlich
bedeutend, da sich der Wirtschaftsminister
SPinasse  sofort nach dem Bekanntwerden
der Mordnachricht Persönlich in das zustän¬
dige Polizeikommissariat begab, um sich über
den Stand der Untersuchung zu unterrichten.

KompromlWreiWaft in Man
Tokio, 25. Januar

Der Kaiser von Japan hat den General
Ugaki  mit der Regierungsbildung betraut;
der PräsumPtive Kabinettschef findet in der
Presse, bei den Parteien und in der Wirt¬
schaft eine günstige Aufnahme, da er eine
Verständigung mit den Parteien anstrebt und
die Einmischung des Heeres in die Staats¬
führung vermeiden will.

Mussolinis Wjahriger Sohn stattet
»eim Ozeanwettflug von Neuhork nach Paris

gl. Paris , 24. Januar.
Wie der Duce einem Vertreter der fran¬

zösischen Zeitung „Jntransigeant " gegenüber
äußerte, bereitet sich sein jetzt 20jähriger
Sohn Bruno,  der als Flieger am italie¬
nischen Feldzug teilnahm , aus den Wettflug
Neuhork—Paris vor, den das französische
Luftfahrtministerium zu Ehren der Lind-
bergh-Ueberquerung ausgeschrieben hat,

23 Mensmn ertrunken
Amerikanischer Ueberlandautobus

in einen Kanal gestürzt
Miami (Florida ), 25. Januar

Im südlichen Florida hat sich am Mon¬
tag ein furchtbares Verkehrsnnglück ereignet.
Infolge Bruchs des rechten Vorder¬
rads  überschlug sich ein großer Ueber¬
landautobus , der mit 29 Fahr¬
gästen  besetzt war , und fiel von der schma¬
len, durch die bekannten Everglades-Sümpfe
führenden Straße in einen tiefen Kanal.
23Fahrgäste ertranken.
Grab-sr Gattin ZabaroM Mlimbett

gl. Paris , 24. Januar.
In die Privatkapelle des Schlosses Valen-

court . wo der bekannte Rüstungsmaanat
Sir Basil Zaharoff  vor zwei Mo¬
naten bestattet wurde, sind Diebe eingedrun¬
gen. Der Sarg von Zaharoffs Frau wurde
geöffnet. Anscheinend suchten die Einbrecher
und Grabschänder nach Juwelen , da Ge¬
rüchte umliefen, daß Zaharoffs Frau , die
spanische Herzogin von Märchen  a,
seinerzeit ihre Juwelen , darunter sehr wert¬
volle Diamanten , mit ins Grab bekommen
hätte . Diese Legende erhielt bei dem Tod des
geheimnisvollen Mannes neues Leben. Die
Einbrecher öffneten den schweren Zement¬
deckel der Beisetzungsstätte, dann erbrachen
sie den Mahagoni -Sarg und zerstreuten die
Gebeine der Herzogin. Der Einbruch muß
für die Diebe aber mit einer Enttäuschung
geendet haben, da nach Aussage der Familie
sich der ganze Schmuck im Safe einer Pariser
Bank befindet, bis er bei der Testamentsvoll¬

streckung an die Stieftöchter Zaharoffs aus-
aebändigt wird.

Württemberg ^
Aber iß oiw srttKsmllrk

am Lag der Deutschen Polizei
USA. Stuttgart , 26. Januar ^

Der Stuttgarter Polizeipräsident teilt mit: i
Durch die Sonderspenden der Polizeibeamten
Schutzpolizei, Kriminalpolizei , Verwaltung ?- '
Polizei, Gemeindepolizei einschließlich Feuer-
iöschpolizei. Geheime Staatspolizei und Land¬
jäger) am Tag der Deutschen Polizei sind
1213.18 RM. aufgebracht worden. Außerdem
tonnten durch die im wesentlichen von Feuer-
wehr, NSKK. und Technischer Nothilse durch,
geführte Straßensammlung 16 142.97 RM.
dem WHW. zugeführt werden. !

Stuttgart , 25. Januar . (Zwei Leben'
vernichtet .) Das Schwurgericht ver-^
urteilte die 25jährige ledige Anna Kolli
von Jllertissen wegen eines Vergehens derj
Abtreibung in Tateinheit mit einem Ver- !
brechen der vorsätzlichen Körperverletzung zn^
einem Jahr zwei Monaten Ge-
s ä n g n i s. Die Angeklagte hatte am 9. Nov,
vorigen Jahres den angsterfüllten Bitten

l ihrer um zwei Jahre jüngeren Schwester, die
i mit ihr im gleichen Stuttgarter Gasthau-

angestellt war , nach anfänglichem
Sträuben  willfahrt und einen Eingrisi
zur Beseitigung ihrer vier Monate alten
Frucht an ihr vorgenommen, worauf die
Schwester alsbald infolge einer Luftembolie
in der rechten Herzkammer verstarb.
Am religiösen Wahn das Kind getöte!

Geislingen a. St ., 25. Januar i
Am Sonntagvormittag hat in Altenstay

ein 29 Jahre altes Mädchen ihr zwei Monat:
altes Kind in einem Ansall von religio-
sem Wahn  durch Erwürgen getötet.
Die Verhaftete ist geständig. — Am 18. Nov.
1936 brachte das in Altenstadt im Dienst
stehende, 1908 geborene Mädchen ein Kind
zur Welt , dessen Vater ein in Süßen verhei¬
rateter Mann ist, der bereits sieben Kinder

! hat. Seither hatte sich das Mädchen über ihr
! Unglück immer mehr in seelische Erregung'
j hineingesteigert und ist einem gewissen reli-
j giösen Wahn verfallen. In dem Glauben , ihr
>. Kind vor der Hölle retten zu können, ging die

Unselige hin und erwürgte es.

Tübingen, 25. Januar . Wie überall s
Lande, so hat sich auch in Tübingen im K-
ten Jahr die überwältigende Mehrheit de.
Eltern und Erziehungsberechtigten für di:
Deutsche Volksschule ausgesprochen. E-
wurde demzufolge die evangelische Volks¬
schule vollständig aufgehoben,  während
eine einklassige katholische Bekenntnisschule
bestehen blieb. Im Laus der Zeit entschieden
sich noch verschiedene Familien für die >
Deutsche Volksschule, so daß die' Zahl der -
Eltern und Erziehungsberechtigten, die an
^er katholischen Bekenntnisschule festhalten
wollten, unter die für diesen Fall gesetzlich
vorgesehene Mindestzahl sank. Unter dielen
Umständen wurde auf Antrag der Stadt die
Bekenntnisschule mit Genehmigung des Kult.
Ministers durch die Minsterialabteilung für
die Volksschulen aufgehoben.

Am MgeleAMn aWMzi
^ L i g e ii b e r i o k t <Ze r bk8 - ? r e s s e
s Urach, 25. Januar , ,
! In diesen Tagen wollten zwei Urachek
! Wanderfreunde die günstige Wetterlage aus-
! nützen und die Nägelesfelsen in der Nah:
! von Urach besteigen. Beide kamen rüstig vor-
s wärts , bis sie sich in dem schwierigeren Teil
! der Felspartie befanden. Wohl durch einenj
! lockeren Stein verlor der obere Kletterer sei- i
! neu Halt undstürzte in die Tiefe.
! Unglücklicherweise riß er seinen Kameraden
! mit sich. Mit schweren Verletzungen  l

blieben beide über drei Stunden bewußt - j
los liegen,  bis man sie auffand und ins
Tal hinunterbrachte . Der eine erlitt einen
schweren Schade l b r u ch, der andere einen
doppelten S che n ke l b r u ch.

En erfreuliche BMW
^ Das Vieh vom Juden wird nicht versichert
j Mundelsheim,  25 . Januar
> Bei der letzte Woche abgehaltenenGeneral-
i Versammlung des Viehversicherungsvereins

beschlossen die Mitglieder, künftighin kein
Vreh  mehr, das beim Juden gekauft
wurde , in die Versicherung  aus - !
zunehmen.

Ulm, 25. Januar . (Ein Kind v er- j
bräunt .) In einer Wohnung in der Schü-
lenstraße spielte das einzige Kind einer Fami¬
lie während der Abwesenheit der Großmutter >
mit Zündhölzern.  Die K l e id er  des
SV-iährigen Knaben fingen Feuer.  M
gräßlichen Brandwunden  mußte er ins
Krankenhaus verbracht werden, wo er an den
Verletzungen gestorben ist.

Ochringen, 25. Jan . (Kreisjugend¬
walter Albert Riedt gestorben .)
Der Kreisjugendwalter der Deutschen Ar¬
beitsfront , Pg . Albert Riedt,  starb ani
Sonntagmittag im Kreiskrankenhaus Oehrin.
gen an den Folgen eines schweren Motor¬
radunfalles . Am Samstagnachmittag aus
dem Heimweg von Oehringen nach Unter-
steinbach begriffen, kam Pg . Riedt mit seiner
Beiwagenmaschine an einer Kurve kurz vor
Baierbach an einer glatten Stelle ins Rut¬
schen und wurde gegen einen Telegraphen¬
mast geschleudert. >
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Aus Stadt «nd LandDietenheim , Kr . Lauphcim , 25 . Januar.
(Vom Dampf verbrüht .) Im Kessel¬
haus der Zwirnerei - und Nähiadenfabrik
Dietenheim verunglückte der Heizer der
Firma , Josef NaPP  tödlich . Als er die Ben¬
the der Dampfmaschine kontrollierte, ' löste
hch, wie die gerichtliche Untersuchung ergab,
ein infolge Materialfehlers schadhaft gewor¬
denes Ventil unter hohem Druck aus der
Fassung . Der ausströmende Dampf ver¬
brühte I - Rapp an Kopf und Händen so
schwer, daß die herbeieilenden Arbeitskame¬
raden den Verunglückten nur noch sterbend
denzen konnten . I . Rapp ist Vater von sieben
unversorgten Kindern.

Dürkheim . Kreis Spaichingen , 24 . Januar.
/B a u m r i e s e.) - Im Waldteil Buch wurde
dieser Tage von den Holzhauern in schwie¬
riger Arbeit ein Baumriese zur Strecke ge¬
bracht , der nicht weniger als 11 .38 Fest-
meter maß.  Der Stockdurchmesser beträgt
210 Zentimeter . In einer Höhe von 16 Meter
gabelte sich der Stamm in zwei Gipfel , bis
bischer mißt die Tanne bei einem mittleren
Furchmesser von rund 80 Zentimeter 8,4 Fest¬
meter. Ihre ganze Länge  erreicht die Kirch-
virmhöhe von 35 Meter.  Wie die Jahres¬
ringe verraten , ist sein Alter auf über
1Z0 Iahrezu schätzen.

Im Reichsgesetzblatt erscheint eine Verordnung
!>es Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft über den Handel mit Vieh.
Rach dieser Verordnung bedürfen Betriebe , die
mit Vieh Handel treiben oder künftig treiben wol¬
len, der Zulassung.  Dies bedeutet gegenüber
der bisherigen Regelung insoweit eine Rende-
rung,  als bisher nur die Neuerrichtnng von
Betrieben, die mit Schlachtvieh handeln wollen,
einer Genehmigung bedurfte , während die Neu¬
errichtung von Betrieben , die mit Zucht - und Nutz¬
vieh handeln wollen , einer Genehmigungspflicht
nicht unterlag.  Die Zulassung soll nach der
Neuregelung im Falle der persönlichen und sach¬
lichen Eignung des Betriebsinhabcrs und des Be¬
triebsleiters sowie im Falle eines wirtschaftlichen
Bedürfnisses erteilt werden . Sie kann für das
ganze Reichsgebiet  oder für Gebiets¬
teile  ausgesprochen werden , lieber Anträge auf
Zulassung entscheiden die V i e h w i r t s cha f t s-
verbände.  Viehhandelsbetriebe , die bei In¬
krafttreten dieser Verordnung nicht dauernd ein¬
gestellt sind, gelten als zugelassen . Bei diesen
zugelassen geltenden Viehhandelsbetriebcn kaiw-
die Zulassung jedoch bis zum NI. 12. 1937 wider¬
rufen werden , wenn ein Bctriebsinhabcr oder ein
Betriebsleiter beim Inkrafttreten dieser Verord¬
nung nicht die erforderliche persönliche und sach¬
liche Eignung hat . Im übrigen kann die Zulas¬
sung bei sämtlichen Viehhandelsbetrieben wider¬
rufen werden , wenn ein Betriebsinhabcr oder ein
Betriebsleiter die für die Führung des Viehhan-
tMbetriebes erforderliche Ziivcrlässiakeit nickst,
besitzt

HHlLläöiäcKe Lktzo-uA
In Fanrndan  bei Göppingen wurde in der

Villa der Papierfabrik Bayer ein D a ch st u h l-
irand  entdeckt . Der durch das Feuer und die
Wassermassen entstandene Sachschaden ist bedeu¬
tend, die Ursache ist noch ungeklärt.

-i-
Der Omnibus , der vor 7 Uhr in Leonberg nach

Stuttgart wegfahren sollte , kam nur bis zum
oberen Marktplatz . Da ein Weiterkommen wegen
des Glatteises nicht möglich war , drehte er um
8.3b Uhr wieder um.

Am Samstag ist die älteste Einwohnerin von
Ulm, Agnes Beilhardt,  im Alter von 971/2
Jahren gestorben.  Sie war bis zu ihrem
Lebensende noch verhältnismäßig rüstig.

*
In der letzten Gemeinderatssitzung entwickelte

der Bürgermeister von Munderkingen  seine
Pläne über die weiteren Bauvorhaben der Stadt.
Dabei wurde der Bau eines Heimes für die HI.
und einer Städt . Turnhalle beschlossen. In einem
Zeitraum von vier Jahren sind die Bauvorhaben
ohne jegliche Belastung  der Bürgerschaft
durchführbar.

*
Aus Heidenheim  wird uns mitgeteilt , daß

<m Kreis Heidenheirn bereits 16 Gemeinden über
HJ .-Heime verfügen , die den Forderungen der
-HI. entsprechen.

In Waiblingen  wurde vor kurzem ein
Ortsverband des Reichskolonialbundes gegründet,
der sich zur Ausgabe gemacht hat , für den kolo¬
nialen Gedanken zu arbeiten.

Ein Arbeitsdienstmann kaufte sich in der
«Löwenbrauerei " in Neu -Ulm ein Winterhilslos
und gewann 1000 Mark.

*
In Ludwigsburg  fuhr ein die abschüssige

' Ztraße herunterkommender Motorradfahrer auf
ein anderes Motorrad auf , das er überholen
wollte, wobei beide Fahrer und ein Beifahrer so
schwer verletzt  wurden , daß sie ins Kreis-
üankenhaus verbracht werden mußten . Alle drei
laben teilweise komplizierte Beinbrüche und andere
Anochenbrüche erlitten.

Bei Wessingen (Hohenz .) , stieß der Rad-
sahrer Wilhelm Pslumm  aus Zimmern in der
unübersichtlichen Kurve beim Feldkreuz mit einem
uns Richtung Wessingen kommenden Personen¬
kraftwagen zusammen  und wurde dabei
schwer verletzt.

*
In Tald 0 rf,  Kreis Ravensburg brachte der

Joh . Bapt . Kesenheimer  die linke
Hand  in die Futterschneidmaschine . Bis sein
-oruder Hilfe bringen konnte , hatte der Bedau-
ernswerte die Hand bis über die Wurzelknochen
-emgebüßt.

Nagold , den 26. Januar 1937

Hüte ab ! vor der Vergangenheit : Jacken
aus ! für die Zukunft!

Dienstnachrichteu
Der Herr Innenminister hat im Namen des

Reichs die Oberlandjäger
Ernst Dußler in Dornstetten,  Kreis Freu¬

denstadt : Anton Schwaibold in Salzstet¬
ten  Kreis Horb in den Ruhestand versetzt . sI

Diensterledigungen '
Die Bewerber um eine Eewerbeschulratsstelle :

lGr . 4b ) in F r e u d e n st a d t , haben sich bin - !
nen lO Tagen bei der Ministerialabteilung !
für die Fachschulen zu melden . i

- i

Toufilmtheater !
„Choral von Leuthen " !

Die Schlacht und den Sieg bei Leuthen am >
5 Dezember 1757 kündet anläßlich des 225 . §
Geburtstages des größten Preußenkönigs . Fried - i
rich der Große , dieser prächtige Film , der nur !
einen Tag zu sehen ist,

"" BdM .SKUager
Achtung , Mädel , vom Untcrgau Schwarzwald!

Vom 3l , Januar bis 7, Februar und vom
7. bis 14. Februar finden auf dem Kniebis
bei Freudenstadt unsere BdM .-Skilager statt.
Die Lager können achttägig oder im Ganzen,
also vierzehntägig , besucht werden . Der Lager¬
beitrag beträgt 11 Mk . Jedes Mädel muß ein¬
mal im Skilager gewesen sein . Das geht auch
besonders euch Führerinnen an . Im Stilager
könnt ihr euch neue Kraft holen wenn wir
alle in frischer , froher Gemeinschaft stehen . Für
eure oft so schwere Arbeit braucht ihr den
Ausgleich Er spielt auch keine Rolle , ob ein
Mädel schon Skiläufen kann oder nicht , wir
wollen ja alle lernen.

Der Tagesplan im Lager ist ungefähr folgen¬
der : 7 Ubr Aufstehen . 8 Uhr Fahne hissen . 8.15
Uhr Frühstück . 8.30—9.00 Uhr Skier wachsen.
9.00— 12.00 Uhr Skilaufen . 12.18 Uhr Mittags¬
brot . 12.45 -14.30 Uhr Ruhe . 14.30- 18.00 Ühr
Stilaufen . Uebung am Hang oder Tour in
Gruppen für Anfänger und Fortgeschrittene,
18.30 Uhr Abendbrot 19.30 Uhr Fahne ein¬
holen . 19.45- 20.45 Uhr Heimabend . Singen usw .,
21.30 Uhr Uhr Lagerruhe.

Eltern und Arbeitgeber , gebt den Mädeln
einige Tage frei , sie werden nachher bestimmt
mit doppelter Freude an die Arbeit gehen!

Erster Bollkirrs für SS -Vräute
Vor kurzem eröffnete die NS .-Frauenschaft,

Deutsches Fraueutoerk , in der Mütterschule
Ludwigsburg den ersten vierwöchigen Voll¬
kurs für Bräute von SS .-Mäunern . Beim Be¬
ginn waren Vertreter der Partei , der SS ., der
NSV ., der NS .-Frauenschaft sowie des Württ.
Kultministeriums anwesend . Die Leiterin der
Mütterschnle , Fräulein Ger 0 k , schilderte da¬
bei die Arbeit der Teilnehmerinnen in den kom¬
menden Wochen . Inzwischen wurde der Kurs
weitergeführt , und Vertreter der Gauleitnng,
der NS .-Frauenschaft , der SS ., vor allem des
Rassenpolitischen Amtes , der NSV . und andere
hielten Vorträge . Auch der zuständige Brigade¬
führer der SS . kam in die Schule . Hier und
da besuchen auch die künftigen Ehemänner ihre
Bräute , und ein froher Abend vereint alle bei
Spiel und Tanz . Nach Abschluß des Kurses ist
ein neuer Vollknrs für die Zeit vom 22 . Febr.
bis 21 . März vorgesehen.

Die für «ns ihre Gesundheit
opferten . . .

Die Hitler -Freiplatz -Spende 1937
Der Präsident des Reichsfremdenverkehrs¬

verbandes gibt auf Grund von Verhandlungen
mit dem Hauptamt für Volkswohlfahrt eine
Anordnung über die Durchführung der
Hitler - Freiplatz - Spende  1937 be¬
kannt . Die Hitler -Freiplatz -Spende für An¬
gehörige der SA ., SS ., PL ., HI . und des
NSKK . dienen dazu , den Männern , die in der
schwersten Zeit des Kampfes um Deutschlands
Wiederaufstieg ihre Gesundheit geopfert haben,
eine Erholung zu bieten und gleichzeitig einen
Teil des Dankes für ihre Pflichterfüllung abzu¬
tragen . Ferner sollen auch die Männer in den
Genuß der Spende treten , die später zur
NSDAP , und ihren Gliederungen gestoßen
sind und seit Jahren am Aufbau des Dritten
Reiches mithelfen . Die Werbung  und
Sammlung der freien Unterkunfts - und Ver¬
pflegungsstellen in den Bädern und Kurorten
erfolgt durch die örtlichen NSV.  ^
D i e n st st e l l e n . Die Mitglieder des Reichs-
fremdenverkehrsverbandes stehen zur fördern¬
den Mitarbeit zur Verfügung . Um eine gleich¬
mäßige und gerechte Verteilung der Freiplatz-
Spenden zu erreichen , werden in sämtlichen
Bädern und Kurorten M i n d e st z a h l e n
festgesetzt . Für die Stiftung von Freikuren und
die Befreiung von der Kurtaxe durch die Kur¬
verwaltungen wird der Reichsfremdenverkehrs¬
verband mit dem Hauptamt für Volkswohl¬
fahrt eine Sondervereinbarung treffen . Den im
Reichsfremdenverkehrsverband zusammengefaß¬
ten deutschen Heilbädern , Kurorten und See¬
bädern wird gleichzeitig verboten,  außer¬
halb der Hitler -Freiplatz -Spende Freiplätze,
Freikuren , Freikurkarten oder freie Kurmittel
für Vereine , Wohlfahrtsorganifationen oder
als Tambolageschenke , Gewinne für Preisaus¬
schreiben oder sonstige Ausspielungen zu stiften.»

Generalversammlung des Biehversicherungs-
vereins

Obertalheim . Am Sonntag hat der hiesige
Viehversicherungsverein im Gasthaus zum En¬
gel seine jährliche Generalversammlung abge¬
halten . Der Vorstand Ambros Klink  gab den
Geschäftsbericht bekannt . Aus diesem war zu
ersehen , daß der Verein im abgelaufenen Jahre

.5 Notschlachtungen zu verzeichnen hatte . Das an¬
fallende Fleisch konnte als genußtauglich an die
Mitglieder abgegeben werden . Der Mitglieder¬
stand hat sich nicht wesentlich verändert . Hierauf
wurde vom Kassier der Kassenbericht bekannt¬
gegeben . Da die Wahlzeit der bisherigen Vor¬
standschaft abgelaufen war . war der nächste
Punkt der Tagesordnung die Neuwahl . Bei
derselben wurde die seitherige Vorstandschaft
aus die Dauer von drei Jahren wiedergewählt.
Ferner wurde noch ein Schlichtungsausschuß ge¬
wählt . Einen Zuschuß , oder sonstige Beiträge
hat der Verein im abgelaufenen Jahre nicht
erhalten . Nachdem noch verschiedene unwesent¬
liche Punkte verhandelt waren , wurde die sehr
gut besuchte Versammlung geschlossen.

Pforzheim , 25 . Jan . (Fünfjähriges
Kind überfahren .) Das fünfjährige
Böhnchen der Wirtsleute Kirchherr  im
vtadtteil Tillweißsnstein lief in einen ans
Richtung Unterreichenbach kommenden Omni¬
bus hinein . Es wurde vom rechten Kotflügel
des Omnibusses erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert.  Das Kind erlitt einen Schä¬
le l b r u ch. Ter herbeigernfene Arzt konnte
zur noch den Tod feststellen.

Generalversammlung der Molkereigenossen¬
schaft e. G .m. b. H . Ebhausen und Umgebung
Der Vorsteher Bürgermeister Mutz eröffnete

die am Samstag in der „Sonne " tagende Ver¬
sammlung . Im Geschäftsbericht betonte der Vor¬
steher , daß die Rechnungen ordnungsmäßig auf¬
gelegen seien und keine Einsprüche erhoben wur¬
den . Die am 7. Januar vorgenommene Re¬
vision der Bilanz ergab ebenfalls keinen An¬
stand . Ferner führte er aus . daß an Stelle der
Werkmilchnnterstütznng seit 1. Juli 1936 die
Milchlci ^ ungsprämie getreten sei. Als Grund¬
lage für die Berechnung der Milchleistungsprä¬
mie dient 90 Prozent der Lieferung im Vor¬
jahr . Dieser Menge wird die Lieferung vom
letzten Jahr gegenüber gestellt und aus dem
Mehr der Anlieferung die Prämie bezahlt . Diese
Prämie beträgt in einem Vierteljahr ca . 800
bis 900 Mark . Ferner behandelte der Vorsteher
die Kosten der Tuberkulosenbekämpfung , die seit¬
her von der Milchverwertungsgenossenschaft
Württ . Schwarzwald getragen wurden . Seit
1. Januar 1936 wurden diese Kosten von den
einzelnen Genossenschaften übernommen . Eine
Umlage dieser Kosten auf die Kuhhalter unter¬
bleibt.

Die Menge der angelieferten Milch betrug
im letzten Rechnungsjahr 1406 595 Kg ., dem
gegenüber 1935 mit 1220 859 Kg . Es ergibt sich
somit eine Mehranlieferung von rund 200 000
Liter Milch . An Milchgeld entstand dadurch
ein Mehr von 31585 Mk . gegenüber 1935. Die
Unkosten beliefen sich auf 29 000 Mark . Umge¬
rechnet auf das Liter Milch 1936 gleich 2,34
1935 mit 2,62 -Z.

Durch Verbesserung der maschinellen Anla¬
gen hat sich die Butterausbeute gegenüber frü¬
her um 0,75 Pfund bei 100 Liter Milch gestei¬
gert . Die Einnahme aus der Mehrausbeute
beträgt im Jahr rund 6 800 Mark . Ein Beweis
dafür , daß sich der Umbau des Molkereigebäu¬

des einschließlich der Betriebsanlage und die
Anstellung eines Molkereifachmannes bewährt.
Das Gebäude samt Maschinen und Geräte ste¬
hen mit rund 16 000 Mark zu Buch . Der Mit¬
gliederstand erfuhr mit 339 Mitgliedern keine
wesentliche Aenderung.

Vom Bericht des Aufsichtsratsvorsitzenden
Dürr  in Wart ist zu entnehmen , daß der Auf¬
sichtsrat 5 Beratungen und eine außerordentliche
Kassenkontrolle hatte . Sowohl in der Betriebs -,
als in der Geschäftsführung war kein Anlaß
zu Beanstandungen gegeben.

Er empfiehlt der Generalversammlung die Ge¬
nehmigung der Bilanz , welche auch einstimmig
angenommen wurde und somit der Verwaltung
Entlastung erteilt werden konnte . Die Ergän¬
zungswahlen des Vorstandes und Aufsichtsrates
ergaben keine Veränderung . In der nachfolgen¬
den Aussprache machte Betriebsleiter Göser
Ausführungen über vorgenommene Fett - und
Schmutzprüfungen . Hierbei wird den anwesen¬
den Mitgliedern bekanntgegeben , daß künftig
aus jedem Stall allmonatlich drei Proben Milch
entnommen und auf Fettgehalt und Schmutz
untersucht werden . Die Ergebnisse der Prüfungen
werden den Mitgliedern vierteljährlich mitge¬
teilt . Bei Anlieferung von schmutziger Milch
werden Ordnungsstrafen von 1 Pfg . pro Liter
des betreffenden Monats verhängt . Damit wird
dem , vom Ortsgruppenleiter E . Schüttle  ge¬
stellten Antrag auf baldige Auszahlung des
Milchgeldes nach Fettgehalt ünd Bestrafung
der Lieferanten unsauberer Milch . Rechnung ge¬
tragen . Aufsichtsratsvorsitzender Dürr  dankte
der Verwaltung für ihre im letzten Jahre ge¬
leistete Arbeit . Nachdem keine weiteren Wort¬
meldungen mehr Vorlagen , schloß der Vorsteher
die gut verlaufene Versammlung mit einem
„Sieg Heil " auf unseren Führer.

Cchsarm Brett
" vartekamtNL, NaLirnS »ervot«»
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Gef . 19/126 , Standort Rohrdorf
Der Standort tritt am Mittwoch abend 20.30

Uhr vor dem Heim an . Gesf.

Deutsches Jungvolk — Fähnl . 23 126 Stuhlberg
Am Mittwoch ist standortweise Heimnachmit¬

tag . Die Rohrdorfer Spielgruppe tritt um 15.30
Uhr am Heim an . Die Jungenschaftsführer rech¬
nen die fälligen Beiträge beim Geldverwalter
ab . Führer des Fähnleins.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 25/126
Am Mittwoch . 27. Januar führen die Stand¬

orte Katterbach . Vösingen und Oberschwandorf
den Heimnachmittag durch . In den übrigen
Standorten fällt der Dienst aus . Der Stand¬
ort Haiterbach tritt um 15 Uhr vor dem Heim
an . Spielgruppe mit Bleistift und Papier . Turn¬
zeug im Brotbeutel . Führer des Fähnleins.

Mädel , wir hören
Am 28. 1. von 19.45—20.00 Uhr : Sturmnacht

auf der Nordsee.
Am 27. 1. von 15.30 16.00 Uhr : Lied und Spiel

im Alltag : von 20.15 20.45 Uhr : Wer kennt
den Dienst der Hitlerjugend?

Am 29. 1. von 19.00 19.30 Uhr : Offenes Lie-
dersingen.

Am 30. 1. von 15.00 15.20 Uhr : Nicht einseitig
bleiben.

Am 31. 1. von 10.00 10.30 Uhr : Ueber allem
steht das eine Reich : von 14.00—14.45 Uhr:
Kasperle beim Narrentreffen.

Letzte Nachrichten
„Sie starben den Tod für Volk

und Vaterland"
Trauerfeier für die Beisetzung des Kriegsmarine¬

versuchsbootes „Welle " Generaladmiral
Naeder Lberbringt das Beileid des Führers

Kiel , 25 . Januar.
Von den Türmen und Häusern , von den

Schissen und Werftgebänden der Kriegs¬
marinestadt Kiel wehten am Montag die
Hakenkreuzflaggen auf Halbmast . Auf dem
Garnisonssriedhos wurde am Nachmittag die
Trauerfeier für die Besatzung
des Kriegsmarineversuchsbootes
„W elle"  abgehalten , die am 19 . Januar in
schwerem Schneesturm ums Leben kamen.

Klirrender Frost , schneidende Kälte wie an
jenem Tage , an dem die Braven der „ Welle"
ihr Leben ließen , herrscht zur Stunde der
Trauerseier auf dem Kieler Garnisonsfried¬
hof . In der Kapelle des Friedhofes waren
die Angehörigen und Hinterbliebenen der
Opfer versammelt , denen der Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine , Generaladmiral
Dr . h . c. R a e d e r das B e i l e i d des F ü h-
rers und des Reichs ! riegsmini-
sters  anssprach . „Der Führer und Reichs¬
kanzler A d 0 l f H i t l e r, " so sagte er , „ hat
mich beauftragt . Ihnen persönlich zu sagen,
wie er von Herzen an Ihrer und unserer
tiefen Trauer teilnimmt . Der Führer liebt
seine Marine  und schätzt die Hilfsbereit¬
schaft . den tapferen Einsatz des Lebens für
in Not befindliche Seeleute , wie sie in der
Marine eine Selbstverständlichkeit ist , hoch
ein . Auch der Herr Reichskriegsminister,
Generalfeldmarschall v . Blomberg , hat mich
beauftragt . Ihnen seine herzliche und tief¬
empfundene Teilnahme zu übermitteln . Er
drückt Ihnen allen in Gedanken die Hand.
Ich selbst , der ich mit der gesamten Kriegs¬
marine durch den Verlust aufs tiefste be¬
troffen bin . trauere in herzlicher Ver¬
bundenheit  mit Ihnen um unsere Ge¬
treuen , die ihr Leben dahingaben für ihre
Brüder ."

Vorbei am Mahnmal der „ Niobe " wo die
Reichskriegsflagge aus Halbstock wehte , schritt
die Trauergemeinde zur Grabstätte . Dort
waren die 15 Särge , bedeckt mit der Neichs-
kriegsslagge und zahlreichen Kränzen , auf¬
gebahrt . Die Ehrenposten stellten das Ver¬
suchsboot „ Strahl " der Kriegsmarine . Nach
einem Choral sprachen die beiden Stations¬
geistlichen , dann nahm der kommandierende
Admiral der Marinestation der Ostsee , Ad¬
miral Albrecht,  Abschied von den Toten.
„Der Seemann , der im harten Kamps mit
Sturm und See sein Leben für die Rettung
seiner deutschen Brüder gibt " , so führte er
aus , „ stirbt ebenso den Tod für Volk und
Vaterland , wie der Soldat , der die Waffe in
der Faust , den Angriff auf die feindliche
Stellung trägt . Ihr Tod soll uns allen eine
ernste Mahnung  sein , daß wir Sol¬
daten der Kriegsmarine auch im Frie-
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den jederzeit bereit sein müssen, in unserem
schweren und doch so schönen Seemanns¬
berufe Leib und Leben einzusetzen
für Führer , Volk und Vaterland/

Nachdem das Lied „O Deutschland hoch in
Ehren" verklungen war , präsentierte die
Ehrenkompanie der I . SSO . (Schiffsstamm¬
abteilung der Ostsee) das Gewehr und bei
dumpfem Trommelwirbel und unter den ge¬
dämpften Klängen des Liedes vom guten
Kameraden verlas Korvettenkapitän Bähte,
der Leiter der Nachrichtenmittelversuchs¬
anstalt , die Namen der Gebliebenen. Drei
Ehrensalven krachen über die Bucht.

22 Grad unter Null ln Schlesien
Bei heiterem Wetter haben sich in Schlesien

wieder strenge Fröste eingestellt. In Nie-
derschtesien  sind die Temperaturen bis
15 Grad , in Oberschlesien  bis 19 Grad
unter Null abgesunken. Bad Charlotten¬
brunn meldet 21 Grad Kälte, die Zobten-
baude 20, Bad Reinerz sogar 22 Grad.

In Wien  sank im Laufe des Sonntag
das Thermometer bis 14 Grad unter Null.
Die starke Vereisung des Schnees hatte eine
Rekordzisfer von Unfällen zur Folge. Von
den fliegenden Rettungsstationen mußten
nicht weniger als 100 schwerverletzte Personen
geborgen werden.

Griechischer Dampfer ausgelaufen
Sieben Mann der Besatzung ertrunken

Aus dem Wege von Konstantinopel nach
Hamburg ist am Sonntagabend der grie¬
chische Tamvt'er ..Svtiro  s ". der 2100 Ton¬

nen Weizen geladen hatte , bei Vau auf
einen Felsen ausgelaufen.  Ein Teil
der Besatzung versuchte, das Festland zu er-
-reichen. Bei dem starken Sturm schlug jedoch
das Boot um und sieben Mann ertranken.
Leider besteht wenig Hoffnung, das Schiss
zu retten oder die Ladung zu löschen.

Die Mit in wenigen Zellen
Winter und Frühling zugleich

Am Thumsee bei Bad Reichenhall kann man
gegenwärtig Winter und Frühling gleichzeitig ge<
nießen. Während der See selbst völlig zugefroren
ist und die Nordhänge der Berge tief verschneit
sind, blühen an den sonnigen Südhängen Früh-
lingserika und Schlüsselblumen.
Begegnung Ciano-Rüschdi Aras

Die angekündigte Begegnung des italienischen
Außenministers Graf Ciano  mit dem türkischen
Außenminister Rüschdi Aras,  bei der u. a.
die Frage der Beteiligung Italiens am Meer-
engcnabkvmmen vvn Montreux geklärt werden
soll, wird am 3. Februar in Mailand stattfinden.

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisklasse1 — Abt. Nagold
Das Pflichtspiel

Gärtringen Emmingen
wurde beim Stande von 1:0 durch Emmingen
abgebrochen, da der Ball nach Ansicht der Gäste
noch nicht die Linie überschritten haben sollte,
der Schiedsrichter jedoch auf seinen Torentscheid
beharrte.

Kreisklasse1 — Abt. Freudenstadt
Mitteltal — Dornstetten 3:3, Pfalzgrasenwei-

ler — Dietersweiler 5:1, Tumlingen — Horb
3:1, Haiterbach — Baiersbronn ausgefallen.
Das wichtigste Spiel der Abteilung Freuden¬
stadt. Haiterbach — Baiersbronn . ist ausge¬
fallen wegen einer skisportlichen Veranstaltung
in Baiersbronn. Tumlingen siegte gegen Horb
und ist damit Tabellenführer geworden. Die¬
tersweiler verlor in Pfalzgrafenweiler ziemlich
hoch, kann aber trotzdem einen guten Mittel¬
platz halten. Beim Tabellenletzten Mitteltal
mußte Dornstetten einen Punkt abgeben, der
sehr schwer ins Gewicht fällt, wenn man noch in
die Entscheidung eingreifen will.

Handel und Verkehr
Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold

vom 25. Januar 1937
Diehmarkt

, Zufuhr St °k. « «
Stiere I - - 3L«
Kühe , 4 l 350
Rinder und
trächl.Kalbinnen 15 5 520—560 ,
Schmalvieh 3 I 200 ,

Wegen Glatteis Viehauftrieb schlecht.
Schweinemarkt Preis->r° P°->,
Läuferschweine 290 140 34—50 äLK
Milchschweine >6 10 18—25 „

Wegen Glatteis schwache Zufuhr.
Frachtmarkt. Verkauft:
Weizen 8,62 Zlr . Preisp .Ztr . ^ 10.80
Haber 3,>2 . , , . . 8.60

Zufuhr gering, alles verkauft, Handel schlecht.
NächsterFruchlmarkt am Samstags 6. Febr 937.

Schweinepreise: Bopfinqen:  NM.
schw-eine 28 bis 40 NM., Läufer 68 b°!
70 RM. — Ravensburg:  Ferkel 12
20 RM. — Saulgau : 12 bis 18 RM.
Ellwangen:  Milchschweine 11 bis u
Läufer 22 bis 24 NM. — Herrenberw
Milchschweine 12.50 bis 21.50, Läufer
bis 87.50 NM. — Kirchheim  u . T
Milchschweine 15 bis 20 RM. — Mar bat
am Neckar: Milchschweine17 bis 20, Läuin32 RM.

Viehpreise in Ravensburg . Ochsen alM
500 bis 590 NM., Arbeits - oder Anstelloch,H
450 bis 550 RM., Milchkühe 300, trächtic
Kühe 430 bis 510 RM., Kalbeln hochträüM
430 bis 540 NM., fühlbar trächtig 400 bi-
450 RM., Anstellrinder von 6 bis 12 Mon,
100 bis 180 NM., von 12 bis 18 Monater
190 bis 260 RM.

Fruchtpreise. Reutlingen:  Hafer 8k,
bis 9.30 RM. sür 50 Kilo. '

Pforzheimer Goldpreis vom 25. Januar
Ein Kilo Gold 2840 RM.

Gestorben: Marie Frfr. von Waechter-Spittle
geb. Loos, Neuenbürg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagoli
Hauptschriftleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige

Hermann Eötz,  Nagold
D. A. XII. 1936: 2656

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
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I. Bilanz auf 31 . Dezember 1936

Aktiva: Passiva:
1. Bebaute Grundstücke 9001.— -41 1. Eeschäftsguthaben 2610.— -41
2. Maschinen und masch. Anlagen 5440.— --11 2. Gesetz!. Reservefond 5335.27 -41
3. Gerätschaften und Mobiliar 2200.— -<1 3. Vetriebsrücklage 1869.41 -41
4. Beteiligungen 2500.— -41 4. Rückstellungen 1153.50 -41
5. Forderungen 7097.97 -41 5. Verbindlichkeiten
6. Warenbestand 485.18 -41 n) Spar - und Darlehenskasse 4100.10 -41
7. Kassenbestand 733.97 -11 b) auf Grund Warenlieferungen 12 093.80 -41

6. Posten, die der Rechnungs-
abgrenzung dienen 305.74 --<1

27 458.12 -41 27 458.12 -41
H. Mitgliederzahl:

Ende 1936: 339 Haftsumme: 52 200 Mk.
Ebhausen. den 25. Januar 1937. Vorstand:

120 Der Vorsteher: Bürgermeister Mutz.
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Voranzeige

Choral
von Leulhen

vorrätig bei 6 . VV. 2siser , Luckckruckerei

Lebe,ne 124
Schi-Fäustlinge

am Sonntag früh verloren.
Abz geg. Bel. b. . Gesellschafter"

Ht/o.Sa-ade ü- Nr na,
UW Frstauat't

Heute morgen habe ich mir Mat
das Cinweichwaffer nach dem
Auswrtngen etwas näher ange¬
sehen, und als eine ganz dunkle,
ja fast schwarze Lauge zurück¬
blieb—da war ich doch wirklich
überrascht.Daran kann man mal
sehen»wie wichtig das Einwei¬
chen ist! Ich nehme schon immer
Henko zum Einweichen, und ich
mutz sagen: Für 13 Pfennig ist
das allerhand Leistung! Kein
Wunder, dah man es beim Ko¬
chen und Nachwaschen st» viel
leichter hatl
st- „ So rnacstts für:

13pfeauig!

Jcb suche für sofort tüchtiges,
braves

Mädchen
das schon in Stellung war

Frau M . Ulrich
125 Seminar Nagold

Eine 2—3 Zimmer - 122

Wohnung
samt Zubebör ist sofort oder
auf I. Apiil zu vermieten

Zu erst in d Geschästsstelled. Bl.

Oberjettingen
Ein schö„>s istzjährigesÄI-W

( Rotscheck  )
verkauft

1l7 Wilhelm Wagner

m großer Auswahl empfiehltG. W. Zaiser, Nagold

Für die neuen Feltbezugs listen
brauchen alleLebensmittel-
geschäste und Metzgereien

Mi>er-d»8lI»>eIIHksln
in passendem Quer - Format.

Leitz- und Soennecken-
Ordner, s°w,°Schnellhefter

im Format Din ^ 4 quer
vorrätig bei

6 >V. 2 ä I 8 L K

Die Zeitschrift für alle, di«
Vlarrrr und Heimat lieben

Vierteljährlich»

slsrks Nsfts
unr>« in Suek
- Wi» «n, Kil6ung
onckUntsrkoltung-

nur KIVI1.SS
Probeheft « kostenlos durch»

üiieiilisnlliiing rsisek. lisgoiü

Suche ehrliches, fleißiges

Mädchen
welches im Haushalt selb¬
ständig ist, bei guter Bezay
lung K,24

Frau Lächler
Obst w d Ge » üse

Die
auvrkannien Nevnde

dürfen auf keinem Spieltisch
fehlen:

Elfer raus
Domino
Mensch ärgere dich nicht
Fang den Hut
Schnipp-Schnapp
Dame und Mühle
Halma
Schach
Sag nix über Pulok
Spielmagazine
Knipsfpiel
Schwarzer Peter

In verschiedenen Preislagen
vorrätig

6 . Rainer , - iaevlä

Mitlwoch 12.30 Uhr
Traude

Beerdigung
Frau Günther.

Ton »e,stag 20. lüU.
Gesamtprobe.

Nagold, den 24. Januar 1937

Todes - Anzerge
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere

liebe Mutter

Marie Günther
geb. Bäder

unerwartet rasch in die ewige Heimat abzu¬
rufen.

In tiefer Trauer:
Die Kinder:

Sophie Walz geb. Günther
mit Gatten Franz Walz, Ludwigshafen

Pauline Günther
Eugen Günther
Otto Günther mit Frau Hilda.

Beerdigung Mittwoch 13 Uhr

Stuttgart -Wildparkstation
Gültlingeu , 24. Januar 1937

Todes - Anzeige
Unser lieber Vater

GotUteb Wacker
Haltepunktvorsteher

ist unerwartet rasch, im Alter von 58 Jahren
von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Katharina Wacker

geb. Martini
Die Kinder : Gottlieb Wacker mit Frau

Nagold
Frida Wacker. Stuttgart

Die Enkelkinder: Helga und Lothar
Beerdigung Mittwoch 16 Uhr in Gültlingen.

Vorrätig bei E. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold
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NMsWMzMen desDrtttenRMes
Richtfest der Haupthalle auf dem Messegelände

Berlin, 24. Januar.
Ein riesiges Bauwerk , ein neues Wahr¬

zeichen des Reiches und der Reichshauptstadt,
die Haupthalle auf dem Messegelände am
Kaiserdamm, ist im Rohbau fertiggestellt. Am
Samstagnachmittag fand in Anwesenheit von
Vertretern der Stadt , der Partei , der Bau¬
leitung, des Messeamtes, der Polizei, der an
dem Bau beteiligten Firmen und zahlreicher
Techniker. Angestellten und Arbeiter das
Richtfest statt . Oberbürgermeister und Stadt¬
präsident Dr . Lippert  hielt die Nicht-
ansprache. Auch dieser Bau versinnbildliche
den ununterbrochenen Aufstieg, die kraftvolle
Neuschöpfung des Reiches und seiner Haupt¬
stadt seit jenem Tage, da vor nunmehr fast
vier Jahren der Führer Deutschlands Ge¬
schicke in seine Hand nahm . Er sei ein
ehernes Symbol des Gemeinschaftsschassens
in einem neuen glücklichen Vaterland.

Mißglückter roter Arbeitermord
Brüssel, 23. Januar

Die Lage in den Streikgebieten des belgi¬
schen Kohlenbergbaues hat sich am Freitag
noch nicht wesentlich gebessert. Wenn auch in
der Lütticher Gegend in verschiedenen Gru¬
ben die Arbeit wiederaufgenommen wurde,
so mußten in dem B o r i n a g e, der Hoch¬
burg der kommunistischenAgitation , und im
Gebiet von Charleroi  weitere Gruben
die Arbeit einstellen. In Hornu - Wasmes
(westlich von Mons ) versuchte ein Kommu¬
nist einen Sabotageakt . Er wollte die Förder¬
leitung gerade in dem Augenblick zerschnei¬
den, als zwanzig Arbeiter einsuhren. Das
rechtzeitige Eingreifen eines Aufsichtsbeamten
konnte fedoch ein schweres Unglück ver¬
meiden.

Beleidiger des Führers vor Gericht
Amsterdam, 24. Januar

In der Berufungsverhandlung gegen den
Hauptschriftleiter des holländischen Mar¬
xistenblattes „Het Volk", I . P . Anker¬
smith,  der wegen Beleidigung des Führers
zu 150 Gulden Geldstrafe, bzw. 15 Tagen Ge¬
fängnis . verurteilt worden war (das Blatt
hatte anläßlich der Beisetzung Gustloffs eine
gemeine Karikatur des Führers veröffent¬
licht), beantragte der Generalstaatsanwalt
die B est ät i g ungdesUrteils erster
Instanz „wegen Beleidigung des Ober¬
hauptes eines befreundeten Staates ". Das
Mül wird am 4. Februar verkündet werden.

Unterzeichnung des südslawisch¬
bulgarischen Freundschafts-

abkommens
Belgrad, 24. Januar.

In der Hauptstadt des südslawischen König¬
reiches hat sich am Sonntag im festlichen Rah¬
men unter größter Anteilnahme der Oeffent-
lichkeit ein für die weitere politische Entwick¬
lung am Balkan hochbedeutsames Ereignis
vollzogen: Der Freundschaftspakt zwischen Süd-
slawien und Bulgarien ist vom südslawischen
Ministerpräsidenten Dr . Stojadino-
witsch  und vom bulgarischen Ministerpräsi¬
denten Dr . Kiosseiwanoff  im südslawi¬
schen Außenministerium feierlich unterzeichnetworden.

Der Vertrag enthält nur zwei Artikel:
„1. Zwischen dem Königreich Südslawien und
dem Königreich Bulgarien wird unverletz¬
licher Friede und aufrichtige,  sowie
ewige Freundschaft herrschen ."

Artikel 2 behändest das Inkrafttreten nach
dem Austausch der Ratifikationsurkunden.

Belgrad stand zum Empfang des bulgarischen
Ministerpräsidenten, der von einer großen
Volksmenge empfangen wurde,  in
festlichem Fahnenschmuck. Die Belgrader Presse
würdigte eingehend die Verdienste der beiden
Ministerpräsidenten um das Zustandekommen
des Freundschaftsvertrages und hob hervor,
daß nunmehr eine neue Zeit für den Balkan
beginnt.

Mzweiter Waanmkami?
Neue Schiffsverbindung Atlantik—Pazifik

Neuyork, 24. Januar
Der Abgeordnete Vinson  und Senator

Alalsh  wollen im amerikanischen Kongreß
eine Vorlage für den Bau eines zwei¬
ten Panama - Kanals  einbringen . der
über Nicaragua und Kostarika eine weitere
vchifssverbindung zwischen dem Atlantischen
und Stillen Ozean herstellt. Tie Kosten für
die Durchführung dieses gewaltigen Projekts
sollen nach vorläufigen Schätzungen von
Ingenieuren des Kriegsministeriums rund
^2 2 Millionen Dollars  betragen.
Der Kanalbau wird von den Kongreßmitglie¬
dern in erster Linie im Interesse der Landes¬
verteidigung gefordert. Bisher stellt der
sianamakanal die einzige Möglichkeit dar , die
sm Atlantik stationierte amerikanische Flotte
"u Notfälle schnell zur Unterstützung der
pazifischen Geschwader heranzuführen oder
umgekehrt. Durch die kürzlichen Erdbeben in
Zentralamerika und häufige Erdrutsche am
tzanamakanal selbst erscheint dieser jedoch er-
hebuch gefährdet. Nach Ansicht der Befür¬
worter des Projekts ist deshalb der Bau
eines zweiten Verbindungsweges dringend

Zu den Ereignissen
in Japan

Ministerpräsident Hirota,
der vor dem Parlament erklärte, daß eine Er- - Kriegsminifter Terauchi
Neuerung der japanischen Politik im Rahmen ! Ein schwerer Zusammenstoß zwischen ihm und
der Verfassung notwendig sei und darüber bin- i dem Parlament während der Reichstagssitzung
aus der verstärkte Kampf gegen den Kommu- führte zu einer Krise, die mir der Auflösung
nismus. (Erich Zander, M,) ! des Reichstages endete. (Erich Zander. M.)

KN

An der Madrider Front

MW

Durch die Offensive der nationalen Streitkräfte im Süden Spaniens in Richtung auf Malaga
beunruhigt, versuchten die bolschewistischenVerteidiger Madrids zahlreiche Ausfälle aus der
belagerten Stadt , die aber von den Truppen Francos abgewiesen wurden. — Unser Bild
zeigt die Truppen der spanischen Nationalregierung, die in Erwiderung eines Volschewisten-
ausfalles zum Angriff im Caso del Campo Vorgehen. (The Times. M.j
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Es geht nur Malaga
Eine Karte der südspanischen Stadt Malaga und ihrer Umgebung, in die bereits eine Schwa¬

dron nationalistischer Kavallerie vorgedrungen ist. (Erich Zander, M.)

Rasender Bauer erschoß4Menschen
tr . Belgrad , 24. Januar

Aus der bosnischen Stadt Costajnica
wird ein Fall von Mordraserei berichtet. Ter
Bauer Kotschitsch,  der bereits seit lan¬
ger Zeit mit seinem Sohn in Streit lebte,
ergriff in einem Wutanfall die Flinte und
erschoß  seinen Sohn . Dann eilte er, um
auch seiner schon lange glühenden Eifersucht
freien Laus lassend, durch das Dorf, um seine
Frau zu suchen. Unterwegs erschoß er zu¬
nächst zwei Hunde, siel dann in das Haus
seines Nachbarn ein, begann mit ihm Streit
und erschoß  ihn und seine beiden Kinder.
Dann zündete er noch sein eigenes Haus an
und beging schließlich Selbstmord . Die ganze
Stadt war in größter Aufregung : aber nie¬
mand hatte sich getraut , dem Wütenden Ein¬
halt zu tun.

Lllian Kamy wurde Gutsbesitzerin!
ds. Budapest, 24. Januar

Lilian Harvey,  der blonde Filmliebling,
ist Gutsbesitzerin in Ungarn geworden. In
der Eintragung beim Grundbuchamt steht
es schwarz auf weiß, daß die Filmschauspie¬
lerin Lilian Harveh das bei Debrecen  in
Ostungarn gelegene Gut Tetstlen  ge¬
kauft hat und daß der ungarische Staat , wie

bei solchen größeren Landkäusen üblich, be¬
reits seine Zustimmung  zu dem Kauf
gegeben hat . Damit ist Lilian Harveh rechts¬
mäßige Besitzerin eines Stückchens ungari¬
scher Erde geworden. Zwar ist die Gegend,
in der dieses Gut liegt, nicht übermäßig reiz¬
voll, um so schöner aber ist das Schloß, das
auf diesem Besitz steht. Es gehörte einst einem
Grafen Zichy  und war lange Zeit hin¬
durch der Schauplatz glänzender Feste und
eleganter Geselligkeit. Nun soll es ein „buen
retiro " für Lilian Harveh werden, wenn sie,
von ihrer anstrengenden Arbeit im Atelier
ermüdet, Erholung und Entspannung braucht.

Die Verjlibling der Universität Zürich
dl . Zürich, 24. Januar

Das in Zürich erscheinende Blatt „Die
Front"  veröffentlicht eine Notiz mit der
Ueberschrift „Die Verjudung unserer Hoch¬
schulen". „Nach dem amtlichen Schulblatt des
Kantons Zürich", so wird bemerkt, „haben
an der medizinischen Fakultät der Univer¬
st tät Zürich  im Monat Dezember fol¬
gende Kandidaten das Doktorexamen bestan¬
den: Davis , Isidore , von Neuhork; Abramo-
witz. Solomon M., von Neuyork; Lösses. Sa¬
muel. von Brooklyn; Gerster, Hans , von Zei¬
hen (Aargau ); Stahel , Rolf, von Zell; Mün-
gclgrün , Simon , von Tarnow in Polen ."

Dazu bemerkt das Schweizer Blatt noch:
„Von sechs neuen Doktoren nicht weniger als
vier Juden , also 66 v. H. der Kandidaten.
Unterhält das Züricher Volk mit seinen
Steuergeldern eigentlich noch eine schweize¬
rische oder eine jüdische Universität ?"

Was macht Austen(Hamberlalu
in Paris?

gl. Paris , 24. Januar
Der frühere britische Außenminister Sir

Austen Chamberlai  n . besten heiße Liebe
für Frankreich weltbekannt ist, hält sich
gegenwärtig in Paris zu einem angeblich
„privaten Besuch" auf . Tatsächlich hat er
aber verschiedene politische Besprechungen ge¬
habt , u. a . mit Marschall P 6 t a i n, dem frü¬
heren Ministerpräsidenten Flandin und
anderen Politikern.

Die blödsinnigste aller
Sowjetanklagen

Beginn des Moskauer Theaterprozesses gegen
Radek-Sobelsohn und Genossen

X Moskau, 24. Januar.
In großer Aufmachung begann am Sams¬

tag in Moskau die Komödie des sogenannten
„zweiten Trotzkisten-Prozesses" gegen die im
Testament Lenins als für seine Nachfolge in
Frage kommende Personen genannten alten
Kommunisten Pjatakow , Radek-  Sobel-
sohn, Sokolnikow und Genossen. Radek-
Sobelsohn war einmal die Rolle eines Räte¬
diktators im Deutschen Reich zugedacht ge¬
wesen. Der Zynismus , den er als Haupt¬
schriftleiter entwickelt hat , ist ihm und seinen
Mitangeklagten in der „vorbereitenden Be¬
handlung " durch die GPU. restlos vergangen.
Gesenkten Hauptes sitzen sie zwischen den
Bajonetten der GPU.-Soldaten.

Die Anklageschrift stellt einen Gipfelpunkt
in der Anhäufung von Blödsinnigkeiten, die
den 17 angeklagten „Trotzkisten" zur Last ge¬
legt werden, vor. Sie baut sich ausschließlich
auf die Geständnisse der Angeklagten auf,
die ihre Verbrechen auf unmittelbaren Be¬
fehl des im Auslande lebenden Trotzki ver¬
übt haben sollen, um das bolschewistische Re¬
gime zu stürzen und die „kapitalistische Ge¬
sellschaftsordnung" mit Hilfe des militäri¬
schen Einschreitens ausländischer Mächte
wieder herzustellen. Der Hauptschlager der
Anklageschrift ist ein „Geständnis " Pjata-
kows: Trotzki  soll im Dezember 1935
Pjatakow  erzählt haben, daß er ein
Uebereinkommen mit Rudolf Heß auf fol¬
gender Grundlage geschlossen haben soll: Zu¬
sammengehen Trotzkis mit Heß in den wich¬
tigsten internationalen Fragen , Einverständ¬
nis zu gebietsmäßigen Abtretungen , Zulas¬
sung deutscher, Konzessionen zur Gewinnung
von Erzen, Erdöl , Gold usw. in Rußland,
Schaffung günstiger Niederlassungsbedin-
gungen für deutsche Privatunternehmungen
in Rußland , „aktive Diversionstätigkeit " der
Trotzkisten in Rüstungsbetrieben und an der
Front im Einvernehmen mit dem deutschen
Generalstab.

Viel dümmere Behauptungen
kann Moskau wirklich nicht auf¬
stellen;  es kann aber auch nicht damit
rechnen, daß irgendein Mensch diese Behaup¬
tungen ernst nimmt . Weiter werden die An¬
geklagten so ziemlich mit allem belastet, was
in Sowjetrußland nicht in Ordnung ist —
und das ist bekanntlich sehr viel!; daß An-
schlagspläne auf Stalin , Molotow und an¬
dere Sowjetgewaltige nicht fehlen, ist selbst¬
verständlich. Ebenso selbstverständlich ist auch
das Schuldbekenntnis der Angeklagten. Er¬
wähnenswert ist, daß die bisherigen Bericht¬
erstatter der „Jswestija " in Berlin,
Bucharzew,  und in Washington , Romm.
ebenfalls verhaftet wurden und als Zeugen
in diesem Prozeß auftreten müssen.

Die Londoner Presse macht sich über die
„Räubergeschichten" der Anklageschrift lustig.

780000 Quadratkilometer
„Schaffendes Volk"

Eine Ausstellung, wie sie die Welt noch
nicht gesehen hat

Düsseldorf, 24. Januar
Der Name der Ausstellungsstadt Düsseldorf

hat in Deutschland und in der Welt einen be¬
sonderen Klang: Düsseldorf, die Stadt der hei¬
teren Lebensfreude am Niederrhein. Wenn zu
diesem äußeren Rahmen eines reizvollen Stadt¬
bildes die gewaltige Leistung einer riesenhaften
Ausstellung kommt, die die größte  Deutsch¬
lands sein wird und ihre besondere Bedeutung
durch den Vierjahresplan erhält, dann wird
man verstehen, daß die Parole für  1937
nicht nur für ganz Deutschland, sondern auch
für das Ausland sein wird: die Reichs¬
aus st ellung „Schaffendes Volk"
in Düsseldorf - Schlageterstadt.

Man könnte die erstaunlichen Zahlen auf-
marsch-ieren lassen, die auch dem Laien einen
Begriff von dieser unerhörten Ausstellung
geben, man könnte von dem Gesamtumfang
von 780 000 Quadratmeter (doppelt so groß
wie die berühmte „Gesolei" 1926), der 1,5 Kilo¬
meter langen Rheinfront, der 280 000 Qua¬
dratmeter großen Garten- und Parkanlage, den
31 Hallen der Jndustrieschau und den 96 Häu¬
sern der Ausstellungsstadt, oder von dem
Hauptseftplatz am Rhein, der „nur " 28 000
Quadratmeter umiasit. reden, — wichtiger aber
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ist heute der Hinweis aus die große propagan¬
distische Bedeutung der Ausstellung für den
Vierjahresplan.

Die Ausstellung wird zum erstenmal eine
geschlossene und umfassende Uebersicht über
die neuen Werkstoffe  geben , die wir
durch Devisen- und Rohstoffnot zu erfinden
und zu entwickeln gezwungen worden sind, und
oeren Weiterentwicklungund weitgehende An¬
wendung Programm des zweiten Bierjahres¬
plans ist. Nicht besser als durch diese Aus¬
stellung kann die „Scheu vor neuen
Dinge  n", von der Ministerpräsident Gürino
sprach, bekämpft  werden , indem den Mil¬
lionen deutscher Volksgenossen, die während des
Sommers 1937 nach Düsseldorf kommen, in
ihrer Herstellung und vielseitigen Anwendung
in Technik und Haushalt die neuen Werkstoffe
praktisch gezeigt und vorgeführt werden. Wir
werden die geheimnisvolle Herstellung de:
Glaswolle sehen, die wie ein Wunder wirkt
wir werden die Kunststoffe sehen, die heute
schon uns in zahlreichen Fällen von auslän¬
dischen Rohstoffen unabhängig machen, wii
werden sehen, wie der Führer Deutschland w
kurzer Frist von ausländischenTreibstoffen un¬
abhängig machen wird

Die Ausstellung zeigt das schaffende Deutsch¬
land Adolf Hitlers. Sie zeigt eine Industrie-
schau, sie zeigt Maschinen, sie zeigt Werkstoff!
— aber es werden reine toten Ausstellungs¬
stücke anfgebaut: Im Mittelpunkt jeder Dar¬
stellung steht der schaffende Mensch. In den
großen Eisenkonstruktionshallenwird gearbei¬
tet, wird geschafft. Maschinen laufen, Räder
surren , Hämmer pochen, Krane kreischen, Kol¬
ben stampfen, Dampf zischt, Sirenen gellen —
und draußen rn der Gartenschau umfängt den
Besucher die Ruhe und Heiterkeit blühender
Gärten , sonniger Rasenflächen und schattiger
Parkanlagen . Schönheit der Arbeit praktisch
dargestellt. Zur Arbeit gehört die Freude, die
Erholung , das gesunde und schöne Wohnen —
zur Jndustrieschau gehört die Gartenschau und
die im nationalsozialistischenSinne erbaute
Siedlung . Darum stellt die Ausstellung den
großen Dreiklang dar : Industrie — Garten —
Städtebau.

Auch das Vergnügen gehört zur Erholung
des schaffenden Menschen. So gliedert sich auch
der große Vergnügungspark  harmo¬
nisch in die Ausstellung ein. Es fehlt nicht die
mehrere tausend Meter lange Liliputbahn (mit
Tunnel ), es fehlt nicht das beliebte Wellenbad.
Wasserspiele und zwei große Lenchtfontänen,
eine Fahnenstraße, die noch nie vorher ge¬
zeigte 30 Meter hohe Leuchtorgel, eine elegante,
dem „Düsseldorfer Stil " entsprechende Schau¬
fensterstraße, große Restaurants und Kaffees
And repräsentative Architekturen bestimmen
das äußere Gesicht dieser einzigartigen Ausstel¬
lung und geben ihr schon äußerlich den Charak¬
ter einer Weltausstellung. Eine besondere
Freude wird uns die Kriegsmarine bereiten,
die zu der Ausstellung eine Anzahl Einheiten
auf den Rhein, den deutschen Schicksalsstrom,
entsenden wird.

Nie Well in MMm Zeilen
Fünf Todesopfer einer Explosion in Tokio

Am Samstag explodierte im dichtbevölkerten
Jridustriestadtteil von Tokio ein Pulverlager
der Armee. Fünf Personen wurden getötet und
drei schwer verletzt.

Das vermißte englische Zcitungsslugzeug
ausgefunden

Das seit Freiwg vermißte englische Zeitungs¬
flugzeug, das von Croydon nach Paris abgeflogen
war . ist zertrümmert in der Grafschaft Surrey
gefunden worden. Flugzeugführer und Funker
waren tot. Das Flugzeug ist dem starken Sturm
zum Opfer gefallen.

Neugestaltung des Jugendstrafvollzugs
Nach einer allgemeinen Verfügung des Reichs-

sustizmiriisters wird der Jugend st rafvoll-
zug vereinheitlicht und neu geregelt.
Es werden 10 Jugendgefängnisse für männliche
und 6 für weibliche Verurteilte bestimmt. Das
Ziel des Jugendgefängnisses ist es, die künftige
Haltung des jungen Gefangenen entscheidend zu
beeinflussen. Der Gefangene soll nicht
verloren gehen,  sondern auf den rechten Weg
zurückgebrachtund so gefestigt werden, daß er ein
taugliches Glied der Volksgemeinschaft wird.
Diesem Ziele dienen die Erfassung der Wesensart
des Gefangenen, die Wahl der Hastsorm, die Ar¬
beit, der Unterricht, die Leibesübungen, die Ge¬
staltung der Freizeit und des Verkehrs des Ge¬
fangenen mit der Außenwelt, sowie die Fürsorge
für die Zeit nach der Entlassung. Mit dieser Ver-
fügung werden die bisherigen landesrechtlichen
Vorschriften auf diesem Sondergebiet beseitigt und
damit eine weitere Vereinheitlichung
des deutschen Rechts erzielt.
1,4 Milliarden Mark
mehr Reichssteuerauskommen

Den besten Beweis für den Aufstieg und die
innere Festigung der deutschen Wirtschaft bildet
die Tatsache, daß vom 1. April bis 31. Dezember
1936 um 1 394,2 Millionen Mark mehr Reichs¬
steuern amgeknmmen sind als in der gleichen Zeit
des Vorjahres.

Ehrenpreis des Führers
für die internationale Wintersportwoche
Der Führer und Reichskanzler hat für die

internationale Wintersportwoche in Garmisch.
Partenkirchen einen Ehrenpreis gestiftet. Ter
Preis , ein von dem Bildhauer Professor
Esser (Berlin ) in Bronze geschaffener Schi¬
läufer , ist für den Sieger im Kombinations,
schilaus (Lang- und Sprunglauf) bestimmt.

WM
AM

Dr. Schacht seiert Geburtstag
Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Dr . Schacht feierte am 22. Januar seinen
60. Geburtstag . Unter den ersten Gratulanten befanden sich Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
mit Abordnungen öffentlicher Betriebe der Reichshauptstadt . (Pressephoto , M .)

Berkehrsunfallkurve abgestoppt!
Berlin , 23. Januar.

Der Neichsführer SS . und Chef der Deut¬
schen Polizei im Neichsministerinm des
Innern veröffentlicht anläßlich des Einsatzes
des NSKK. zur Unterstützung der Polizei im
Kampf gegen die Verkehrsunfälle eine Ver¬
lautbarung über den augenblicklichenStand
der Verkehrsunfallkurve, in der es heißt:

„Ter Einsatz des NSKK. - Verkehrs-
erziehungsdienstes erfolgt zu einem Zeitpunkt,
an dein wir feststellen können, daß die Un¬
fallstatistik, die in den Sommermonaten des
vorigen Jahres durchschnittlich 145 Verkehrs¬
tote und 4200 Verletzte in der Woche ver-
zeichnete, in den letzten Wochen des Jahres
1936 bereits ein Abstoppen der Unfallkurve
anzuzeigen beginnt . Der Durchschnitt der letz¬
ten Wochen des neuen Jahres verzeichnet
80 Tote und rund 2000 Verletzte als Opfer
von Verkehrsunsällen . Obwohl sich also der
Krastsahrzeugbestand des Deutschen Reiches
im letzten Jahr um mehr als 450 000 neue
Kraftfahrzeuge vermehrte, hat sich demnach
die Zahl der Verkehrsopfer gegenüber dem
Winter des Vorjahres mindestens etwa auf
dem gleichen Stand halten lassen.

Wenn es auch verfehlt sein mag, aus den
wenigen vorliegenden Bergleichsziffern der
amtlichen Erhebungen des neuen Jahres und
des Vorjahres voreilige Schlüsse zu ziehen und
etwa die saisonüblichen Einflüsse außer Be¬
tracht zu lassen, so ergibt sich bei Berücksichti¬
gung aller Momente die Feststellung, daß es
gelungen ist, trotz derfortschreiten-
den Motorisierung  nicht nur ein wei¬
teres Anwachsen der V e r ke h r s u n f ä l l e
zu verhindern, sondern sogar ihre Zahl bereits
etwas h e r a b z u dr ü cke n. Diese Feststel¬
lung ist besonders wichtig, um den Beweis zu
liefern, dag die vom Führer befohlene Motori¬
sierung ' des allgemeinen Verkehrs durchaus
nicht zwangsläufig eine Vermehrung der Ber-
kehrsunfülle nach sich zieht.

Diese Feststellung ist uns ein Beweis, daß
cs möglich ist, durch die Zusammenarbeit aller
sich willig in die V e r ke h r s g e m c i li¬
sch a f t einfügenden Volksgenossen die Unfall¬
kurve auf das durch die Unzulänglichkeiten der
menschlichen Natur bedingte Mindestmaß her-
abzudriicken und damit Verluste an Leib und
Leben für viele deutsche Volksgenossen und
Verluste an wirtschaftlichen Werten von der
deutschen Volkswirtschaftfernzuhalten. In die¬
ser hoffnungsvollen Erwartung begrüße ich die
ehrenamtliche Tätigkeit des NSKK.-Verkehrs-
erziehungsdienstes als ein sichtbares Zeichen
des Einsatzwillcns der Bewegung"

Roland Strunk
Äs- Klagt an!
Riesenkundgebung in der Stadthalle
in Anwesenheitdes Reichsstatthalters

Stuttgart , 24. Januar.
Auf einer von der Kreisleitung Stuttgart-

Ztadt der NSDAP , veranstalteten Großkund¬
gebung, die in den Rahmen des Winterfeld-
zugs gegen den Weltbolschewismus gestellt
war , sprach am Freitag abend in der bis aus
den letzten Platz besetzten Stadthalle der be¬
kannte Kriegs- und Sonderberichterstatter
Roland Strunk.  Der Redner wurde,
als er in Begleitung des Gauleiters und
Reichsstatthalters Murr die Halle betrat , von
den Tausenden von Volksgenossen stürmisch
begrüßt.

Roland Strunk spricht.
Roland Strunk zeigte in einer von innen

her bewegten Sprache die großen Zusammen¬
hänge und Hintergründe des Rotmordes auf
der iberischen Halbinsel in fesselnden Bildern.
Er hielt keine wohlgesletzte papierene Rede.

!
! oenn oie Dinge, die er an der nationalen
! Front fünf Monate lang gesehen und erlebt
i hat , konnten, wie er sich ausdrückte, auch nur
- in dieser seelischen Haltung wiedergegeben
! werden. Unumstößlich war auch derWahr -
! heitsgehalt  seiner Darstellungen , der
! sich nicht nur auf die Lauterkeit seiner Per-
^ sönlichkeit, sondern auch auf die bekannten
! Bilddvkumente aus dem roten Morden be-
> gründete . Sein

s „Ich Klage an!"
! wurde für die Tausenden von Volksgenossen

zu einer Erkenntnis , die um so eindring¬
licher war , als die Welt gegenüber den doku¬
mentarisch belegten Greueln der Bolschewisten
noch kein Wort des Protestes gefunden hat.
Dies wird begreiflich, wenn man sich daran
erinnert , daß das erste Gesetz Lenins hieß:
„Die stärkste Waffe des Kommn-
nismus ist die Lüge ." Angesichts der
Leichenhügel von ermordeten Kindern, zer¬
schnittenen und geschändeten Frauen und
verbrannten Priestern behauptete jene Welt,
das seien die Menschen, die von den Marok¬
kanern des Generals Franco ermordet und
zum Photographieren hingelegt worden seien.
Sowjekrußland brach den Frieden!

Eingehend behandelte Roland Strunk in
^ seinem Vortrag die weltpolitische Bedeutung

der spanischen Ereignisse, wobei er in eindeu¬
tiger Klarheit mit der Formel : Das bol¬
schewistische Rußland hat dem
Frieden den Krieg erklärt,  die
wahre Lage umriß . Moskau war es auch,
das sich seine Mordbrenner aus der Welt des
internationalen Verbrechertums geholt und
mit seinem Gold an die Front nach Madrid
gelockt hat . Mit äußerster Entschiedenheit
trat hier Roland Strunk der von der bolsche¬
wistischen Lügenpropaganda  in die
Welt gesetzten Auftastung entgegen, als stün¬
den an der Front der Nationalen dentiche

-oder italienische Freiwillige oder gar For¬
mationen oder Regimenter.

In breiten Zügen entwickelte der Redner ne
Vorgeschichte des Kampfes  um die
nationale Erhebung in Spanien und besonders
die Rolle, die der Weltbolschewismusund seine
zunehmende Wühlarbeit im Lande gespiel!
haben, bis schließlich, um das beste seines Vol¬
les zu retten, General Franco mit seinen Män¬
nern aufstand. Im Glauben an die Wiederauf¬
erstehung seiner Nation trat dieser Mann sei¬
nen Befreiungszug und — seinen Kalvarien-
weg an. Seine Getreuesten waren die Marok¬
kaner, die Roland Strunk in den fünf Monaten
seines Dortseins persönlich kennen lernte und
die er, gemessen an den roten Mordbrennern,

Aristokraten der Waffe
nannte. Er schilderte auch ihre große Achtung
und Ehrfurcht vor dem neuen Deutschland, des¬
sen Erhebung auf sie wie ein religiöses Erleb¬
nis gewirkt habe. Das Erschütterndste jedoch
war, daß hinter den Gefechtsfeldern und hinter
dem siegreichen Vormarsch der nationalen
Truppen ein ganzes Volk aufstand
und eine Bewegung des nationalen Spanien
sich aufbante, die sich dem großen General zur
Verfügung stellte.

Gerade von diesem Vormarsch erzählte
Roland Strunk erschütternde Ereignisse von
den unsäglichen Greueltaten der roten Mör¬
der. Wo bleibt, so mußte er wieder ausrufen,
der Schrei der Empörung in der Welt, der
wir die Beweise für diese Greueltaten ge¬
bracht haben! Schließlich kam Roland Strunk
auch auf sein bekanntes

Interview mit Mussolini
zu sprechen, wobei er noch einmal betonte,
daß das italienisch - englische Mit¬
te l m e e r a b ko m m e n keine Schwä¬
chung  der Achse Nom—Berlin gebracht
habe. Vielmehr habe sich der Duce zu der
feststehenden Politik zwischen dem Führer
und ihm bekannt und in dem Weltbolsche¬
wismus den gemeinsamen Feind gesehen. DaK

Mittelmeerabkvmmen bezeichnete der Duce
als ein Stück des großen Friedenswerkes,
Vas für einige Jahre die Gewähr gibt sist
die gemeinsame Arbeit am Weltfrieden.

13,5 Mil
MM -

WM-Schulungskurs als Grundlage
Die Schulungsarbeit des BDM . in der

Hitler-Jugend erfaßt heute alle Mädel bis
zum 21. Lebensjahr . Sie ist heute schon Vor¬
aussetzung für eine Anzahl von Bernsen, in
denen Politische und weltanschauliche Hal¬
tung besonders wichtig sind. So werden
K in dergärtneriiinen und Jugend,
leiterinnen,  sowie Schwestern,  die
einmal Angestellte der NSV . werden wollen
künftig nur aus den Reihen des BDM . kom¬
men. Weiter werden auch Kindergärtnerin¬
nen, die mit der Leitring eines Grenzland¬
lindergartens beauftragt werden, zu den
grenzpolitischen Schulungskursen des BTK
einberufen. Weiter werden z. B. die Ver-
tranensmädel in den Betrieben in Zusam¬
menarbeit von BDM . und Jugendamt der
TAF . für ihre Arbeit vorbereitet.

Die. BDM .-Nmschulungslager, der Mädck-
landdienst, das Hauswirtschaftssahr und di?
BTM .-Hanshaltungsschule greifen tief in da-
Leben der Mädel ein und geben ihm ein?
klare und feste Ausrichtung ? So bestimmt
der BDM . nicht nur das Leben der Mädcl
innerhalb seiner eigenen Reihen, sondere
trägt große Verantwortung - für
die Berufserziehung , Berufs-
ausbildung und B e r n s s g e st nl-
tung  und hat hierin große Amaabeuaebich
deren Arbeit ungeheuer schwer ist und voll«:
Einsatz erfordert.

Meister, unterstützt das Wandern!
Wieder ruft die Deutsche Arbeitsfront „Das

Deutsche Handwerk" zur Teilnahme an der
Wanderschaft  auf . Die Jugend des
„Deutschen Handwerks" wird im Jahr IM
von neuem antreten , um monatelang unser
schönes Vaterland zu durchwandern . Die ein¬
gegangenen Berichte der Wandernden des
Jahres 1936 erbringen den Beweis, daß die
zweimonatige Wanderschaft auf sie bis jetzt
den größten Eindruck  ihres Lebens
gemacht hat . Das Wandern dient aber nicht
nur als Berufserziehungsmaß¬
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nähme  in handwerklichem Sinn , sondere
hat auch noch große ideelle Einwir¬
kung  auf den einzelnen.

Meister,  sei auch du davon überzeug:
daß das Wandern dem Handwerk dienen soll.
Deine Aufgabe ist es, das Geseller¬
wandern  zu unterstützen, die bei dir be¬
schäftigten Gesellen auszufordern, an dem
Wandern teilzunehmen und dich außerdem
noch bereit zu erklären, einen entsprechenden
Gegenpartner  in deinen Betrieb aus¬
zunehmen.
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Jehl Schnaken bekämpfen!
So merkwürdig es klingt, jetzt ist es an der

Zeit , an die Bekämpfung der Schnaken zu denken.
Millionen dieser lästigen Stechmücken würden das
Licht der Welt nicht erblicken, wenn jetzt im
Januar  die eiergefüllten Schnakenweib¬
chen  vernichtet werden. Diese haben sich zur
Ueberwinterung an geschützten Orten , z. B. in
Kellern, Garagen , Gartenhäusern und dergleichen
haufenweise zusammengezogen und können dort
jetzt leicht beseitigt werden.

ErsastungW-MsstzlNlMdrMWM
Der Umstand, daß die amtlich zugelassenen

Wollsainmelstcllen verschiedentlichdie Erfah¬
rung machen mußten , daß die Wolle bereits
von sogenannten wilden Händlern aufgekaust
war , gibt Veranlassung , auf folgendes hinzn-
weisen: Zur Abnahme von Wolle sind allein
die zugelassenenWollsammelstellen berechtigt.
Nicht nur der Schafhalter macht sich beim
Verkauf von Wolle an freie Händler straf¬
bar , sondern auch der Ankäufer. Es wird
weiterhin darauf verwiesen, daß allen Schal-
Haltern gestattet ist, von der in ihrem Betrieb
erzeugten Wolle jährlich bis zu 20 Pfund
Schweißwolle oder 10 Pfund Nückenwäiche
für den eigenen Verbrauch im Lohn verarbei¬
ten zu lassen. Darüber hinaus anfallende
Mengen sind der Neichswollverwertungs-
G. m. b. H. zum Verkauf anzuliefern . Von
dieser Verpflichtung bleibt die im eigenen Be¬
trieb der Schafhalter zur Verarbeitung und
zum Verbrauch gelangende Wolle ausgenom¬
men. Das Sammeln von Wolle für die Lohn¬
verarbeitung durch Dritte oder der Umtausch
von Fertigwaren gegen Rohwolle bleibt ver¬
boten. Der Spinnlohn darf nur in bar be¬
zahlt werden. Eine Bezahlung des Spinn¬
lohnes in Wolle ist verboten.
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Rückschauend läßt sich die Feststellung trefft»,
daß das verflossene Jahr die Jahre höchster
Baukonjunktur der Nachkriegszeit 1928/29
übertroffen hat. Diese Feststellung dürfte auch
für den Umfang der Wohnungsbautätigkeit z»'
treffen, die sich scheinbar zu Beginn des Jahres
in engerem Rahmen entwickelte. Für das
neue Jahr  sind die Aussichten günstig z»
beurteilen. Es wurden Maßnahmen getroffen,
um die Durchführung der in Aussicht genom¬
menen Bauvorhaben "sicherzustellen, so daß der
Umfang der Bautätigkeit nicht hinter dem des
Vorjahres zurückstehen wird. Am Baustoff¬
markt herrschte weiterhin lebhafte Umsatztätig¬
keit.
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1Z,5 Milliarden Liter entrahmteMilch- bisher völlig unbeachtet
So unglaublich es klingen mag: Wir

laben in Deutschland noch Nahrungsmittel.
Sie einen hohen gesundheitlichen Wert haben,
die hochwertige Eiweißspender sind und trotz¬
dem ein völlig unbeachtetes Dasein führen.
Wir sind z. B. in der Lage, für den niedri¬
gen Preis von rund 10 Rpf. 34 Gramm Ei¬
weiß, 47 Gramm Milchzucker und 7 Gramm
Wneralstoffe käuflich zu erwerben und ver¬
schmähen oder vielmehr verschmähten bis¬
her doch diese billige und dabei im Ueber-
fluß vorhandene Eiweißquellc. Diese Eiweiß-
qnelle heißt entrahmte Milch. Der Reichs¬
nährstand appelliert an die Öffentlichkeit,
sich dieses wertvollen Nahrungsmittels er¬
heblich mehr als bisher anzunehmen. Es
fallen aus der Buttererzeugung über 11 Mil¬
liarden Liter Milch jährlich an . wovon bis¬
her nur 350 Millionen Liter frisch verbraucht
wurden. Dabei sei die entrahmte Milch
weit besser als ihr Nus. Bis aus die dre>
vom Hundert Jettgehalt , die ihr bei der Ver¬
butterung entzogen werden, enthalte sie
sämtliche Einweißstoffe und alle übrigen
wertvollen Bestandteile der Vollmilch, vor
allem die biologisch hochwertigen Nährstoffe,
an die der menschliche Körper von frühester
stugend an gewöhnt ist. Die Zahl von 11
Milliarden Litern werde bei der angestrebten
Leistungssteigerung der Kühe für Erhöhung
der Buttererzeugung um weitere 2,5 Mil¬
liarden Liter steigen, so daß die Ausnutzung
dieses billigen und dabei hochwertigen Ei-
weißspendcrs ein Problem für unsere Nah-
rungslnittclversorgung werbe.
Mf Müsen au?dem WendMM
Der Wendelstein, der meistbestiegeneBerg

des Jnntales und der Schlierfeer Gegend,
feiert in diesem Jahr fünf Jubiläen . Nach¬
dem er als erster Berg Südbaherns vor
SO Jahren einen Reitweg  erhielt , der
heute noch den meistbegangenen Aufstieg
darstellt, bekam er vor 25 Jahren als erster
eine Bergbahn.  Die Wendelstein-Bahn,
eine Zahnradbahn , die mit elektrischen
Lokomotiven ausgerüstet ist und ein eigenes
Kraftwerk besitzt, galt vor einem Vierteljahr-
Hundert als ein Wunderwerk moderner Tech¬
nik. Sie hat in den 25 Jahren ihres Be¬
stehens viele Tausende von Wendelstein-Be¬
suchern befördert, vor allem auch im Win¬
ter. da die Schiabfahrt vom Wendelstein-
Hotel aus über die Lacherspitze sehr be¬
liebt ist.

Das dritte Jubiläum wird im Wendel¬
stein-Hotel und im Touristenhaus gefeiert.
Gleichzeitig mit der Eröffnung der Bahn
hielt Ml auch „Vater Juchs ", der bekannte
Wende  l st e i n w i r t, seinen »Einzug, der
es versieht, seinen Gästen im „Juchsbau"
echte Bergfeste zu bereiten.

Der vierte Kranz zum 25. Jahrestag ge¬
bührt dem Wendelsteinpsarrer , Korbinian
Ostermayer.  Er wird „der höchste Geist¬
liche Deutschlands" genannt , da er seit iünf-
imdzwanzig Jahren im Wendelsteinkirch¬
lein. der höchsten Kirche Deutschlands, die
Messe liest. Keinen einzigen Sonntag hat er
vergehen lassen, ohne auf seinen geliebten
Berg zu steigen. Im ganzen stieg er wohl
mehr als 1300mal hinaus und hat droben,
in der Bergeinsamkeit von 1700 Meter Höhe,
auch über 100 Brautpaare getraut.

Zum Schluß noch ein SOjähriges Jubi-
' läum: 1886 wurde das alte Kreuz auf deni

Wendelstein durch Blitzschlag zertrümmert.
1887 unternahmen es Bergfreunde, unter
großer Mühe ein neues, viele Zentner schwe¬
res Kreuz  auf den Gipfel zu schaffen und
dort aufzustellen.

Was es nicht a/ies gi - ti
Tante Edith Sonderbare Käuze gibt es
und ihre Hunde, in aller Welt. Merkwürdig

nur . daß man immer wie¬
der aus der Neuen Welt von solchen schrul¬
ligen Leuten hört . . . Also da war eine
Iran Edith Hansbrough in Louisville,
Ne wohnte in einem schönen Sechzehnzimmer-
haus , und die zahlreichen Neffen, die sich um
die Gunst der wohlhabenden Tante bewarben,
mußten auch, daß sie ein beträchtliches Bar-
veriiiögeu besaß. Die Geldsumme mußte um
so größer sein, als die Tante sich in ihren
letzten Lebensjahren überhaupt nichts mehr
gönnte. Sie lies in abgerissenen Kleidern her¬
um, sparte mit dem Essen und ging gar nicht
mehr aus . Allerdings zog sie etliche Hunde
ans, die sie nach Strich und Faden ver¬
wöhnte. Na also, die Hnndedame starb, die
Neffen stellten sich zur Testamentseröffnung
ein — und wurden restlos enttäuscht. Das
«echzehnzimmerhans hatte der Leichen¬
bestatter erhalten , das Barvermögen war an
andere Bekannte vermacht worden, und die
Neffen sahen sich im stolzen Besitz von je
einem Dollar . Selbstverständlich kam es zur
Anfechtung des merkwürdigen Testaments
und zur Gerichtsverhandlung . Da kam nun
heraus , daß die Tante eine große
T r n h e m i t in den Sarg genommen
hatte . Man wußte das , weil sich Frau Hans-
vrough den sarg schon vorher gekauft hatte.
Der Sarg wurde untersucht, die Truhe ge¬
sunden und geöffnet — aber siehe, sie ent¬
hielt weder Gold noch andere Kostbarkeiten,
sondern lediglich die zwanzig Hunde¬
marken von den zwanzig Lieblingen der Ver¬
storbenen und das Bild des allerbesten Lieb¬
lings . Billy genannt . Man ließ selbstverständ¬
lich alles unberührt , verschloß den Sarg wie¬
der, und es kam, nachdem man genugsam
über die verrückte Tante den Kopf geschüttelt
und heimlich und offen geschimpft hatte , zu
einem Vergleich.
Zweimal die Brief- Man verliert nicht zwei-
tasche verloren. mal die Brieftasche. Sie

wird einem höchstens
zweimal gestohlen. Und auch dies kann nur
Vorkommen, wenn man durch andere Reize
so gefesselt ist. daß man den Schatz in der
Brusttasche darüber vergißt . Ein Kavalier in
Lodz  mußte die traurige Entdeckung machen,
daß die entzückende junge Dame, die ihm den
Abend gewidmet hatte , in irgendeiner Form
mit dem zweimaligen Verlust der Brieftasche
zusammenhing. Sie war ihm. während im
Lokal ein Gedränge entstanden war . gestoh¬
len worden, dann hatte er sich auf die Bit¬
ten der Dame entschlossen, neues Geld von
Hanse zu holen, und auch dieses entschwand
in einem neuen „Gedränge". Da schlug er
Lärm, und so kam die ganze Geschichte
heraus.

Die Geschichte nämlich von einer Gau¬
nerbande.  die nicht nur ganz Polen,
sondern auch viele andere europäische Städte
unsicher machte. Geführt wurde die Bande
von einem Studenten und einem russischen
Obersten, der in Paris vom rechten Wege
abgewichen war und als erste Räubertat eine
kostbare Halskette gestohlen hatte . Die Ge¬
sellschaft hatte sich nach und nach vergrößert,
und als wertvollste Mitglieder waren zwei
„Damen " zu ihr gestoßen, die sich abends
in achtbaren Gaststätten und in verrufenen
Spelunken Herrenbekanntschaften anlachten.
Im aeeianeten Augenblick entstand dann das
„Gedränge" und der betreffende Herr war
seine Brieftasche und oft auch die Uhr los-
Wollte er die Polizei zu Hilfe rufen , dann
beschwor ihn die „Dame", davon abzusehen,
weil sie als Mitglied der „Gesellschaft" doch
unmöglich kompromittiert werden könne. Die

Ü6U2 2VLis6k6Q äort uriä kibk
A. Fortsetzung.

„Wann drang der erste Tropfen Eist ein?"
Hartmann blieb einen Moment stehen, zuckte die
Achseln, „weiß man das? Vielleicht wars nur
die kleinliche.Schikane eines minderwertigen
Vorgesetzten, den ich allzuernst nahm. Vielleicht
än allzu offenherzigerBrief Margots , sie ver-
Bnd es ja von jeher, die Menschen in ihren
geheimen Verletzungswinkeln zu treffen. Ich weiß
es nicht, wir wissen ja nie, wann eine Krank¬
heit beginnt, wir merken erst bei dem ersten
Cymptom auf, nicht wahr?"

Er lächelte de Jong an, der den ausmerken¬
den Blick abwenden mußte, so weh tat ihm dies
Lächeln. - „Genug, — ich begann zu regi¬
strieren, ganz kühl und sachlich verstehen Sie?
dch registriere alle die Schweinereien hinter der
äront, dann zog ich nach einer Weile den Schluß¬
strich und schrieb nur ein Wort darunter-
Dreck. Und wies nach dem Zusammenbruch heim-
Mg. links, rechts, hinter mir, vor mir — zog
^ch den zweiten Strich. — Dreck. Und wie ich zu
Margot kam, das Herz so, so — wie soll ich
>Wen. na so — ganz sentimental — eine ein¬
ige brennende Wunde, da stand sie in der Villa
Brunswick, frisch, elegant, gepflegt. Gäste. Tru¬
del. Wein, um meine Heimkehr zu feiern.

Wissen Sie, de Jong . daß ich in jener Nacht
Nheult habe? Regelrecht geheult? Margot sagte
T Nervenzusammenbruch. Da lachte ich. De
Bhng, wie weltenfern kann einem eine Frau
>ein. Na — und dann versuchte ich den Rest

Een . Fort von der Frau . Baltikum, Ober-
/stWdn ich wollte wieder Männer um mich
sthen, Männer.
ein Eissplitter im Auge, und er sieht alles schär-

^2 gibt irgendein Märchen, da sitzt einem
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fer und kälter als die anderen. So ging es mir.
Wohin ich sah — es war wie verhext — Schwä¬
che, Korruption, Eigennutz. Bis das Maß voll
war. Margot brachte es zum Ueberfließen.

Und nun soll ich das alles noch einmal —?"
Hartmann riß an seinem Kragen — „ich will
einfach nicht, und Sie müssen das verstehen".
Er sah mit finster zusammengezogenen Brauen
auf den Freund. „Margot ist wie das Symbol,
dessen, was ich verachten muß."

de Jong blickte eine Weile nachdenklich vor
sich hin.

„Dank für Ihr Vertrauen, Hartmann. ich habe
immer geglaubt, es wären besondere Erlebniste
drüben gewesen, aber dieses langsam zermür¬
bende Spiel von kleinen Dingen — es ist wahr¬
scheinlich das Schlimmere. Und das Allerschlimm¬
ste. — es hat Ihnen den Blick verstellt. Sie
sehen alles — wie Sie selbst schon sagten, —
mit dem Eissplitter im Auge.

Ich sehe alles anders. Ihre ehemalige Frau
ist sicher eine höchst einfache Frau , bei der das
ganze Problem heißt Sensationsbedürfnis.
Die haben Sie viel zu ernst genommen. Wenn
man eine Stecknadel mit dem Hammer eintrei¬
ben will, schlägt man sich nur selbst auf die
Hand. Ich kann nur widerholen, was ich Ihnen
schon mal sagte, — lasten Sie sie kommen."

Hartmann sah unsicher auf den Freund. Er
hatte anderes erwartet und war ein wenig ent¬
täuscht. Fast schämte er sich seines Eefühlsaus-
bruches.

„Wahrscheinlich haben Sie recht", sagte er kurz,
„und nun ist es wohl auch reichlich spät gewor¬
den, wir werden ans Schlafengehen denken müs¬
sen."

de Jong widersprach nicht. Er merkte dem

meisten Herren waren denn auch Kavalier
genug, um der Bitte nachzugeben, bis eben
in Lodz der Unfall geschah, der die Bande
Hereinriß.

Bei der Gerichtsverhandlung meldeten nicht
nur bestohlene Männer aus Lodz, Warschau
und Krakau , sondern auch eine ganze Anzahl
von Polizeibehörden und Staatsanwalt¬
schaften des Auslandes  Ansprüche ans
entwendete Brieftaschen, Uhren und Ringe
an . . .

Eine moderne Alle Völker wissen in ihren
Tarnkappe? Märchen und Sagen von

Menschen zu berichten, die die
Gabe hatten , sich unsichtbar machen zu
können. Aber auch viele Phantasten und
Utopisten träumen von der „Tarnkappe ",
nur denkt man sie sich heute nicht mehr so
greifbar , wie sie sich noch Siegfried erringen
konnte. Man versucht heute aus physikalischem
oder chemischem Wege, die Menschen un¬
sichtbar zu machen. Augenblicklich weiß man
aus Mailand,  daß ein Professor Man-
cini durch bisher unbekannte Strahlen , die
den Röntgenstrahlen ähnlich sein sollen,
Menschen unsichtbar machen kann. In der
Wohnung des Gelehrten sei die Experiments¬
person allmählich vor den Augen der Zu¬
schauer verschwunden, schließlich soll man
nur noch den Stuhl , aus dem sie saß. ge¬
sehen haben . . . diese Geschichte erscheint
uns reichlich — undurchsichtig!

Unsere Lurrgesebietile;

Der Heeklnret
Von Erna BüsLng

Als der Vater vom Fischen kam, brachte
kr ihn mit, den kleinen Seehund. Durch ein
Mißgeschick mußte das Jungtier irgendwie
abhanden gekommen sein und schloß sich nun
m seiner rührend ergebenen Unbeholfenheit
den Menschen an . Man setzte den Findling
in eine Wanne mit Seewasser, gab ihni
Fische und beobachtete ihn mit sorgender
Aengstlichkert. Das Tier erholte sich zusehends
und war bald Gut-Freund mit allen Haus¬
bewohnern.

Die größte Freude aber hatte Klaus , der
kleine Sohn des Fischers an dem Seehund.
Klaus sprach oft mit dem Seehund in Lan-
len, die den Erwachsenen unverständlich blie¬
ben; aber dennoch wagte keiner zu bezwei¬
feln. daß er und die Robbe sich wirklich etwas
mitteilten.

Die Augen des Seehundes wurden groß
und dunkel, wenn Klaus seinen Bücherran¬
zen auf den Rücken schallte, um zur Schule
des kleinen Fischerdorfes zu traben . — Und
pünktlich, mit dem unfehlbaren Zeitmaß , das
Tieren innewohnt , watschelte der Seehund
vor die Tür . um Klaus nach Schulschluß mit
einer Abart von Gebell und lustigem Hoch-
ipringen zu empfangen.

Klaus war erstaunlich erfinderisch, sobald
es galt , für die Robbe Lebensverbesserungen
zu ersinnen. Mein kleiner bescheidener Gar¬
ten grenzte an das Grundstück seines Vater¬
hauses, und eines Tages kam Klerus zu mir
und bat, ob der Seehund sich nicht auf die
große Steinplatte vor meine Tür legen dürfe.
Sie sei so schön zum Bauchanwärmen . Hatte
der Knabe doch beobachtet, daß die Seehunde
draußen an der Küste auf Sandbänken lagen
und sich sonnten. Nun sollte die Steinplatte,
die nur vor der Tür lag, damit man nicht
den Schmutz aufgeweichter Wege ins Haus
träte , für den Seehund Sandbank -Ersatz
werden. Mit Freuden gestattete ich die Be¬
nutzung und Klaus nebst Seehund kamen und
nahmen bei jeder günstigen Gelegenheit
Sonnenbäder . -

Freunde wohl die Enttäuschung an, aber er war
nicht willens, das zuzugeben. Hartmann sollte
diese Probe bestehen, er widersprach sich die
innere Befreiung davon, — —

Jacques Duvois betrachtete sein Gesicht auf¬
merksam im Spiegel, Er fand sich gealtert.
Noch vor zwei Monaten hatte er diese scharfen
Längsfalten in den Wangen nicht gehabt. Vor
6 Monaten mon dieu, da war er noch über
den Boulevard des Capuzines spaziert und ließ
sich von Maurice den Scheitel ziehen. Von Mau¬
rice dem teuersten Coiffeur der Pariser Lebewelt.
Duvois lächelte sein Spiegelbild ironisch an. Das
hatte er nun von seinem Ehrgeiz. Der Sprung
von seinem bequemen Pariser Verwaltungs¬
posten zum Bezirksleiter in Kamerun war eine
Rekordleistung gewesen, aber er mußte diese Lei¬
stung nachträglich mit seiner Nervenkraft ab-
zahten. Dieses verfluchte Kamerun. Es zog die
Kraft aus den Knochen und trocknete einem
das Hirn aus.

Er fuhr sich mit der mageren braunen Hand
über die Stirn . Auch da Falten . Man war doch
schließlich noch nicht fünfzig. Man konnte sich
noch — verdammt noch mal — noch zu den
Jungen rechnen.

Und sie sah immer frisch und rosig aus —
trotz Tropen, trotz Arbeit, trotz ihres Alters,
dessen Kenntnis er sich aus den Akten des Ho¬
spitals verschafft hatte.

Jacques war im Begriff, Elisabeth Fröhlich
aufzusuchen, die — wie er wußte — um diese
Zeit im Privatlaboratorium von de Jong arbei¬
tete. Unter einem Vorwand wollte er bei dem
Arzt vorsprechen. Der Vorwand war schon ge¬
funden, de Jong wandte in letzter Zeit nur
noch Germanin gegen die Schlafkrankheit an
und ließ die französischen Präparate unberücksich¬
tigt, Duvois fühlte sich verpflichtet, den Herrn
Chefarzt daran zu erinnern, daß er einem fran¬
zösischen und nicht einem deutschen Hospital Vor¬
stand.

i Ter Vater von Klaus war sehr tierlieb
! and darum sagte er. in den kommenden
! warmen Tagen müßte dem Tier unbedingt

Ne Freiheit wiedergegeben werden. Klaus
! weinte und freute sich nicht auf den Sommer,
j Doch der Vater meinte, man habe dem See-
; jund die Freiheit weggenvmmen und man

dürfe niemanden etwas stehlen. Klaus
kämpfte sichtbar einen schweren Kampf,
schließlich siegte sein Gerechtigkeitssinn: er
war davon überzeugt, daß er seinen Freund

! nicht bestehlen durste.
! Begleitet von seinen Eltern und mir,
! wachte Klaus den Seehund zum Strand
j und gab ihm dort die Freiheit . Die Robbe
! stürzte sich sofort ins Wasser. Geschwind
> schwamm sie davon , machte aber dann plötz-
! sich kehrt, als sie merkte, daß sie allein war.

Sie watschelte aus dem Wasser, legte sich
dem kleinen Klaus vor die Füße, richtete sich
hoch ans, bellte ihn an und stieß dann in die
See. Das wiederholte sie mehrere Male.
Und es dauerte wahrhaft eine gute Stunde,
bis sie allein ihren Weg zog.

Dieses Erlebnis hatte sich mir tief und
lastend eingeprägt und ich konnte darum
auch in der folgenden Nacht nicht fest schla-

! ten. So hörte ich. als nebenan die Haustür
! sehr leise geöffnet wurde . Es war nicht der
! Bater , der sein Heim verließ, um im Mvr-
! gengrauen nach seinen Fischnetzen zu sehen,
j nein, es war Klaus , der den Weg durch die
! dunklen Straßen nach dem Strande ging.
! Er wollte nach seinem Seehund Ausschau
! halten — das wußte ich.
! Mich bedrückte das große Leid des kleinen

Klaus . Sein Gesicht wurde blaß trotz der
jetzt kräftig bräunenden Sonne , und seine
Bewegungen waren so matt , als habe er eine
schwere Krankheit überstanden.

An einem Tage kamen Kinder vor das
Haus und forderten Klaus aus, sofort zum
strande zu kommen. Sie mußten ihm etwas
sehr Wichtiges mitgeteick haben, denn Klaus
stürmte davon — ohne jedes Besinnen und

! ohne ein Wort zu sagen.
Nach geraumer Zeit kamen die Kinder wie¬

der. Sie halfen dem Klaus einen toten See¬
hund tragen . Behutsam legten sie ihn in den
Garten.

Der Seehund sah aus . wie andere tote
Seehunde auch aussehen. Klaus jedoch sagte:
„Es ist mein Seehund ."

Die Kinder gruben ein tiefes Loch und
Klaus holte einen alten großen Fischkorb,
er legte den Seehund hinein und die Kinder
schaufelten die Grube zu. Tann formten sie
einen regelrechten Hügel, rissen alle Blumen
aus den Beeten und streuten sie dem See¬
hund aufs Grab.

Und Klaus saß an diesem Hügel und sagte:
„Nun hat es doch heimgesunden, dieses Wai¬
senkind Seehund , Jetzt gehört er wieder
mir !" Aber dann verbesserte er sich — denn
die Freundschaft mit seinem Seehund war
etwas derartig Großes in seinem Leben, daß
er gar nicht wagte, sie allein für sich zu b>--
anspruchen — und sagte: „Ich meinte natür¬
lich, nun gehört er wieder u n s."

Vom Himmel leis zur Erde zieht
Ein Weben und ein Sehnsuchtslied,
Durch Dämmerung und Schattenbusch
Verglimmt's und glüht's im Kiefernbusch
Es wogt durch Aehrenmeer und Blust
Wie Atem einer Frauenbrust.
Es singt die Nacht, die schöne Frau
Ein Lied durch Traum und Sommerau,
Und spielend fallen in den Rhein
Tie kleinen Silbcrsunken ein .

> Ein hämischer Ausdruck tritt in das Gesicht
! von Duvois. Wenn de Jong ein so schlechtes

Gedächtnis hatte, er, Duvois, vergaß so leicht
nichts. Zum Beispiel nicht, daß de Jong mit
einer Eingabe an die Vorgesetzten Behörden
gedroht hatte — und das wegen eines lumpigen
Niggers Nagilla. Ein raffinierter Mensch dieser
Arzt. Hatte ihn, den Franzosen, daran erinnert,
daß der Unterstaatssekretär im Kolonialmini¬
sterium auch ein Neger war. der sogar in nächster
Zeit Kamerun bereisen würde. Nun, er würde
Vlaise Diagne, den Neger, schon richtig infor¬
mieren. wenn er hierher kam.

Im übrigen ging es ihm ja um die schöne
Elisabeth und nicht um den alten verknitterten
de Jong . Er beugte sich dicht zu seinem Spie¬
gelbild und flüsterte sich zu. „Wir müssen da
doch endlich mal einen Schritt weiterkommen,
he?"

„In diesem Augenblick klopfte es schüchtern
an die Tür. „Herein", rief Duvois nicht eben
freundlich. Vertier , der Sekretär, drückte lautlos
die Klinke herunter und glitt ins Zimmer.

„Ein paar Europäer bitten um eine Unter¬
redung."

„Jetzt — um diese Zeit ? Tut mir leid. Ma¬
chen Sie die Leute auf meine Dienststunden
aufmerksam."

„Hab' ich schon, und sie kommen mit einer
Empfehlung von Herrn Fröhlich . .

Duvois wandte sich mit einem Ruck um.
„Doch nicht etwa die vier - ?"
„Leider ja", seufzte der Sekretär,. — „es sind

die vier Deutschen, die gestern angekommen sind.
Sie haben bei Fröhlichs übernachtet und wollen
weiter ins Innere . Sie möchten Arbeitserlaub¬
nis".

Duvois überlegte. Das hieß also, Herbert
Fröhlich, dem Bruder der schönen Elisabeth,
einen indirekten Gefallen tun.

Fortsetzung folgt
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Amzugm das

Als der Zug auf dem Marktplatz anaekom
men und si ^ ' ' ' " ' "jich jeder häuslich niedergelassen
hatte, waren doch viele Zuschauer durch den
seltenen Genuß dieses Schauspiels angelockt.
„Wir brauchen Heime!" Immer wieder 'schleu¬
derte der HJ .-Redner, der selbst auf einem
Stuhl stand, diesen Satz den Zuhörern an den
Kopf. - Doch

Trotz allem
Leider stand das Ergebnis in keinem Ver¬

hältnis zu der aufgewandten Mühe. Die ganze
Sache wurde zwar als eine äußerst „amüsante
und originelle" Angelegenheit angesehen, aber
die Einwohnerschaft ließ nichts von einer tiefen
Aufrüttelung ihrer Gemüter merken, und das
Ergebnis : dre ganze Sache glich doch sehr
einem -Lchlag ins Wasser! Aber es ist ja nie die
Sache der Jugend gewesen, kampflos zu kapi¬
tulieren . War es auf diese Art nicht gelungen,
Heime zu schaffen, so waren wir doch von da
ab ständig auf der Suche, spionierten jede
Möglichkeit aus , horchten hier, lauschten dort,
bis uns ein glücklicher Zufall etwas ganz

. Großes in die Hände spielte.

Amzug! Amzug!
Wer hört nicht schon aus dem Wort die

Fülle der Arbeit heraus , die ein Umzug im¬
mer mit sich bringt . Es war Samstag , der
Umzug sollte nachmittags 2 Uhr vonstatten
gehen. Den ganzen Morgen lang waren die
„Herren " Geschäftsführer bemüht, ihre Akten,
Schriftlichkeiten, Geheimpapiere, Dienststem¬
pel, Papierkörbe , Leitzordner. Bleistifte, Feder¬
halter . Tintenfässer , Durchschlagpapier. Kanz¬
leibögen, Stempelkissen, Locher usw. sach¬
gemäß in Kisten zu verstauen. Alle waren
nicht nur aufgeregt und verleugneten ihre
sonst stets bewahrte Dienstmiene, sondern
sprangen mit rotem Kopf im Haus herum,
damit ja alles mitkomme. Bei strömendem
Regen fuhr ein großes Lastauto vor. Jetzt
kam der große Augenblick: Sorgfältig trug
man Kisten und Kasten hinunter , und einer
aus dem Wagen „beigte" alles kunstgerecht
hinauf . Besonders schwer hatten die Träger
an der Unterbannkasse zu tragen ! Aechzend
und stöhnend schleppten sie das kleine Kist-
chen unter Bewachung zum Haus hinaus.
Sie stellten es hinten auf den Wagen , damit
man dann schnell Nachsehen könnte, wenn —
ja , wenn der Kiste etwas Menschliches zu¬
stoße. Eigenartigerweise hatte das Geld gar
nicht „gescheppert", als man die Treppe
Hinabstieg. Einige Lästermäuler behaupteten,
unser Kassenmensch habe statt des Geldes

Die gesamte HI . tritt heute 19.30 Uhr
am Holzmarkt an. Oeffentliche Kundgebung
auf dem Marktplatz. Jeder bringt Stuhl
oder sonstige Sitzgelegenheit mit, bei Regen
Schirm!

Wir waren alle etwas vor den Kopf ge¬
stoßen — mit Stühlen antreten, bei Regen
Schirm ?? Das war doch noch nie dagewesen!
— Aber — Befehl ist Befehl und wird aus¬
geführt! Es war dann auch abends ein sehr
origineller und merkwürdiger Zug, der sich
unter Vorantritt des Spielmannszuges durch
die nächtlichen Straßen unserer Heimatstadt
bewegte. Nicht viel war von dem sonst so stram¬
men Schritt der HI . zu sehen, denn jeder
schleppte noch ein Ungeheuer von Sitzgelegen¬
heit mit sich, der eine einen alten Großvater,
sessel mit Weichen gepolsterten Backen, der an-
dere einen Klappstuhl, der dritte hatte sich gar
mit einem Kameraden zusammen getan, und
zu zweit ließen sie eine Bank „mitlaufen".
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seine unbezahlten Rechnungen darin verstaut,
die in solcher Menge vorhanden gewesen
seien, daß die Kiste fast untransportierbar
gewesen sei.

„Mußi denn, mußi denn. .
Mit lautem Gepolter fuhr der mit unserem

Hausrat beladene Wagen zum Hof hinaus,
verlassen standen nun unsere alten Dienst¬
räume in der Burgstraße , in denen wir doch
zwei Jahre gewesen waren und wo wir
manche Nuß geknackt und manchen Strauß
durchgebissen hatten . Hoffnungsvoll fuhren
wir der neuen Heimat zu.

Abladen! Einstellen! Mit „hohh rruckck!"
und vielem Geschrei zerrten wir unser totes
„Inventar " vom Wa-

Schmierseife und Schrubber mit. dann be¬
ginnen wir mit frischer Kraft ."

Abends waren dann alle zur Stelle , und
mit Schrubber , Bürste, Besen sagten wir
dem Dreck Urfehde an und vertrieben ihn
gleich so gründlich, daß er sich seitdem gar
nicht mehr recht zu uns hereingetraut . Jeder
hatte seine Arbeitskleidung mitgebracht, und
mit den mittelalterlichen Kopfbedeckungen
hantierten wir in der Bude herum, daß' es
nur so eine Art hatte . Wand und Decke,
die wir am Tag darauf streichen wollten,
wuschen wir gleich ab. Mit solchem Eifer
waren wir bei der Sache, daß wir gar nicht
merkten, daß Mitternacht beinahe schon er¬
reicht war.

gen und schleppten
alles wahllos in die
zukünftigen Geschäfts¬
räume des Unterbau-
nes. Sah es da bald
aus ! Von der segens¬
reichen Himmelstoch¬
ter Ordnung war we¬
nig zu schreiben, To¬
huwabohu herrschte
allerorten.

Doch als wir nach
wenigen Tagen wie-
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der hereinsahen, waren die schönsten Dienst¬
räume entstanden. Die Ordnung war wieder¬
hergestellt, und peinlich genau war alles da,
von der schweren Unterbannkasse bis zum
dreifüßigen Papierkorb . Kaum waren die
Räume frei — die Schlüssel jedem Schar¬
führer ausgehändigt , als schon ein allgemei¬
nes Wettbauen einsetzte, das nur für kurze
Zeit von unserem Steinbacher Freizeitlager
unterbrochen wurde, das unseren Körper neu
stählte und unsere Sinne zu neuen Taten
anfeuerte!

„Raus mit dem alten Dreck!"
„Du ", sagt der Scharführer zu mir . „ich

glaube, es wäre angebracht, wenn wir den
alten Dreck, der da noch in den Ecken
klebt, gleich mal tüchtig rausschwemmen!"
Wir sahen unser Heim zum erstenmal und
betasteten, beklopften und beaugapfelten alles
auf das genauste. „Ganz meiner Meinung ",
sagte ein anderer Kamerad , „heute abend
gehen wir gleich ran ! Jeder bringt Eimer,

Wira!Ie waren„Hrganisiatoren". .
Ein Begriff, der früher für uns eindeutig

begrenzt war , aber seit wir am Heimlager
arbeiteten , verschob sich die Bedeutung etwas.
Wir alle waren zu der Zeit „Organisato¬
ren". und ich glaube, wir sind keinem Orga¬
nisationsreferenten in irgendeiner Beziehung
nachgestanden. Alles hat man „organisiert ",
die Bretter , die Sägen , die Hämmer , die
Nägel und die Leisten; auch die Oefen, den
Wandbespannstoff, die Bilder und die Lam¬
pen. Ja , sagt nun einer, was heißt denn
„Organisation "? Habt ihr da alles gekauft
oder geklaut, oder was habt ihr denn ge¬
macht?

Antwort : Schweigen . . . immer noch
Schweigen. Zum Schluß murmelt einer
etwas von Dienstgeheimnis. Unser Philo¬
soph meint : „Das Organisieren ist ein Ver¬
gnügen an Dingen, die wir sonst nicht
kriegen."

Die Jnnenplanung
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neue HJ-Heim
daraufhin geprüft , ob sie für die Ausstattung
eines HJ --Heimes ^ Frage kämen; denn
nicht jedes schöne Bild , das Onkel Fritz so
schrecklich gefiel, oder das der Augentrost der
Tante Eulalie gewesen war und nach ihrer
Ansicht das Bild war für des Neffen Heim,
fand Anklang. Als jetzt Bilder und Sprüche
herausgesucht waren , hieß es sie noch zweck¬
mäßig anbringen ; denn erst die Harmonie
der Farben , die glückliche Zusammenstellung
der Bilder , die Verteilung der Wandfläche
geben den Heimen ihr eigenes Gepräge.
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Fernspre

fertig!
Endlich nach dieser langen und mühevollen

Arbeit kamen wir im Heim zusammen, um
ihm den letzten Schliss zu geben. Stolz be¬
trachteten wir unsere Arbeit: Wir haben'?
geschafft!

Bauen - Erleben - Glauben
„Das Bauen , meine Kameraden , das ist je

etwas wie eine Religion;  d . h. es ha:
viel weniger mit Stein und Mörtel zu tur
als mit Erleben und mit dem Glau¬
ben.  Diejenigen , die meinen, daß die eigent¬
liche Funktion und eigentliche Aufgabe de?
Architekten und des Bauauftraggebers darin
bestehe, daß dieser dafür Sorge tragen
würde , daß nach irgendeiner bestimmten
Schablone so und so viel taufend Häuschen
hergestellt 'würden , so und so viel tausend
Heime fabriziert würden , die gehen fehl. Die
Menschen, die so verfahren , haben nie in
ihrem Leben einen Bau wirklich innerlich
erlebt. Wir meinen, daß wir richtig unsere
Aufgabe verstehen und daß wir in Wahrheit
nur dann unserem Ziel dienen und unserer
Bestimmung, wenn wir unser Bauen all
einen Dienst  empfinden , genau so. wir
jeden anderen Dienst im Nahmen unser»'
Volkes und im Rahmen des Auftrages , dc.
uns der Führer gegeben hat . Jeder vor
uns . ganz gleich, an welcher Stelle er auch
steht, der dazu das Recht erhalten hat . einen
Bauauftrag zu. geben und der Jugend da¬
durch einen neuen Raum  zu schaffen, der
muß wissen, daß er damit einen Auftrag
von der Ewigkeit  erhalten hat und daß
er in der Erfüllung dieses Auftrages auch
zugleich etwas Ewiges gestalten muß. Denn
alles , was wir baulich gestalten, ist nicht
für diese Zeit , obwohl es aus dieser Zeit ist,
sondern alles , was wir formen und alles,
was wir gestalten, ist sür alle Zeit und für
die Ewigkeit."

(Aus einer Rede des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches, Baldur von Schirach.)

Nicht«

b

Als man noch mit allem in den Anfängen
steckte, da hatte der Gefolgschaftssührer im¬
mer schon von der Jnnenplanung gesprochen.
Die einen ließen seine Worte kalt, die andern
regten sich furchtbar aus, daß man das Fell
des Bären verteile, bevor man ihn über¬
haupt habe. Doch — als man an die Jnnen¬
planung kam, als die Decke gestrichen, die
Wände bespannt waren , war man doch heil¬
froh, daß man schon früher an die Innen¬
ausstattung gedacht hatte , und daß bereits
einige Entwürfe Vorlagen.

Die toten Wände machen kein Heim! Erst
durch eine gute Innenausstattung erhält der
Raum das Gesicht der Schar.
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„Die Erziehung der Jugend ist eine der wichtigsten Ausgaben des nationalsozialistischen
Staates . Ich erwarte daher , daß alle zuständigen Stellen der Bewegung und des Staates
die Hitler -Jugend in ihrem Bestreben, unserer Jugend zweckmäßige Heime zu beschaffen,
unterstützen."

„Der Reichsjugendführer hat das Jahr l937 zum .Baujahr der Hitler-Jugend ' erklärt.
Wir Nationalsozialisten wollen alles  daransetzen, um unserer schwäbischen Hitler -Jugend
einen erfolgreichen Abschluß dieses Baujahres zu sichern. Ich ruse deshalb alle Partei -,Staats - und Kommunalstellen aus. sich freudig in den Dienst der Heimbeschasfungsaktion
zu stellen."
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